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I
Todes-Anzeige

Den verehrlichen Vereinsmitgliedern
machen wir hiemit die schmerzliche

Mitteilung, dass unser Mitglied

Besitzer des Hotel-Pension Beatus,
Beatenberg

im Alter von 55 Jahren gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren. ¦

Namens des Zentralvorstandes:
Der Zentralpräsident:

Anton Bon / 1

Vereinsnachrîchfen

Zur Vermögensabgabe -Initiative.
Aus Kreisen der Mitgliedschaft sind in letzter

Zeit verschiedene Anfragen belr. unsere
Stellungnahme zur Vermögensabgabe-Initiative

an uns gelangt. In Beantwortung derselben

verweisen wir auf unsere Mitteilungen im
Artikel Aus Sitzungen der letzten Woche" in
Nr. 41 Hotel-Revue", lauf welchen am 7.
Oktober die Direktion an konferenziellen
Besprechungen in dieser Sache teilnahm. Schon
vorher halten wir mit dem Schweizer.
Aktionskomitee gegen die Vermögensabgabe
vorsorglich Fühlung genommen, damit die
besonders gefährdeten Interessen der Hotellerie
die gebührende Behandlung und Berücksichtigung

erfahren. Eine entsprechende Weg-
leitung für die Hoteliers wird demnächst
erfolgen.

Hotelbauverbot.
Auf Ersuchen unserer Direktion hat eine

Reihe von Kantonen die einschlägigen
Bestimmungen der bundesrätlichen Verordnung
in ihren Amisblättern veröffentlicht und
dadurch bekundet, dass es ihnen ernst ist mit
der Durchführung des Bauverbots. Wir nehmen

hievon gerne Notiz und erachten es als
gut und zweckmässig, die Vorschriften aucli
dort öffentlich in Erinnerung zu rufen, wo man
sich bisher davon glaubte absentieren zu können,

weil Reiseverkehr und Hotellerie in den
belr. Kantonen wirtschaftspolitisch etwas
zurücktraten.

Hypotheken- und Zinsenschutz.
Durch eine kurze Mitteilung in Nr. 35 vom

31. August abtun sind unsere Leser orientiert
worden über das aktuelle Thema des
Hypotheken-, Kapital- und Zinsenschutzes, der
Verhütung von Zwangsliquidationen, unmotivierten

Kapitalkündigungen usw. Zur freien
Aussprache über den wichtigen Fragenkomplex

fand bekanntlich am 19. August in Ollen
eine Konferenz statt, an der neben den
Verbänden des Sdiweizer. Haus- und
Grundbesitzes, der Baumeister, des Gewerbes, der
Kaufm. Mittelstandsvereinigung und des S.
H. V. auch Vertreter der Kreditinstitute, des
Städteverbandes, des Eidgen. Finanzdepartemente

und der S. H. T. G. teilnahmen. Die
Konferenz endete nach längerer und gründlicher

Diskussion mit der Bestellung einer
Kommission, der als Aufgabe die Prüf u n g
u n d A u sarbeitung positi v e r V o r -
s c h I ä g e über Sicherung der Rendite,

ü ber K a p i t a I b e s c fi a f f u n g,

über Hypotheken- und Lastenschutz,

Hypothekarzins, Gestaltung
des Pfandbriefes, alles in

Verbindung mit dem Studium eines e i n s c h 1 ä -
gigefi Versicherungsprojektes,
zugewiesen wurde. Zun besondern Genugtuung

der gesamtschweizerischen Hôtellerie
konnte damals auch gemeldet werden, dass in
die Kommission auf Vorschlag unserer Direktion

Herr Dr. Münch von der Schweiz. Hotel-
Treuhandgesellschaht gewählt worden ist, womit

der Kontakt des Gastgewerbes mit den
einschlägigen Vorarbeiten gewahrt und
sichergestellt wurde.

Mit dieser für die Gesamtheit des schweizer.

Haus- und Grundbesitzes sehr wichtigen
Frage hat sich nun auch der Basler
Hausbesitzerverein, an dessen Spitze der rührige
Präsident Amtmann Pfenniger steht, anlässlich

seiner unlängst abgehaltenen Herbst-
Generalversammlung eingehend beschäftigt.
Der Verein hatte sich als Referenten den
Münchner Stadtrat H u m a r verschrieben, der
als Initiant und Organisator der heute
bestehenden deulschen Hypothekenschutzbanken
wohl einer der besten Kenner dieser Frage ist
und sich daher in vorzüglicher Weise dazu
eignete, vor einem schweizer Auditorium über
Das Wesen und den Zweck einer Hypothe-
kensehutzbank" zu sprechen. Die sachliche
und klare Form des Vortrages rechtfertigte
denn auch diese Akguisition, leiteten doch die
führenden Gedanken des Referates wie der
anschliessenden Diskussion zu der zwingenden

Erkenntnis hinüber, dass auch hier das
Heil in der Selbsthilfe liegt, die allein
zu Erfolgen führen, für den Haus- und Grundbesitz

die Basis einer sichern Existenz zu
schaffen vermag. Genau die gleiche
Einstellung demnach, die s. Zt. bei der Vorbereifung

und Gründung der S. H. T. G. die
leitenden Organe unseres Vereins beherrschte,
dank deren Energie und Werbearbeit damals
eine Aktion der Selbsthilfe verwirklicht wurde,

wie sie sich vorher wohl nur wenige
Angehörige des Hotelierstandes vorgestellt hatten.
Die Leitsätze des Vortrages Humar bieten
jedoch für unsere Leser auch sonst des
Interessanten genug und stehen namentlich mit
der Sanierung der Hotellerie in so enger
geistiger und materieller Berührung, dass wir es
für angezeigt erachten, dieselben auch an dieser

Stelle zusammengefasst wiederzugeben.
Nacli Berichten der Basler Presse, denen

wir hier lolgen, verwies Referent eingangs
seiner Ausführungen auf die Verschiedenheit
der einschlägigen Verhältnisse in Deutschland

und in der Schweiz. Sodann schilderte
er, was bisher in Deutschland zur Linderung
der Not, zum Schutze der Flausbesitzer getan
wurde, wobei er einige Zahlen über den Wert
des deutschen Grundbesitzes vorausschickte.
Das deutsche Volksvermögen, das der Grundbesitz

repräsentiert, beläuft sich auf ca. 100

Milliarden Goldmark; es ist mit ea. 40 Milliarden

ersten Hypotheken von Banken usw., mit
ca. 15 Milliarden von Privaten und ca. 15

Milliarden als Privateigentum der deutschen
Hausbesitzer belastet. Nach dem Kriege traten

ganz andere Verhältnisse ein. Während
die erstklassigen Hypotheken keine Gefahr
bilden, besteht die grösste Gefahr in dem Teil
der stets kündbaren zweiten Hypotheken, was
Beunruhigung hervorrief. An Stelle der
unsichern Bürgschaften müssen andere
Sicherheiten treten. Um der grossen
Wohnungsnot zu begegnen, versuchte man die
Mietzinse niedrig zu halfen. Dieses System
hat namentlidi durch seine Form völlig
versagt. Mif zwangsweise eingeführten
gemeinnützigen Veranstaltungen allein kann man die
Frage nicht lösen. Es galt vor allem, dem
Hausbesitzer dauernde Hypotheken zu
finden. Man versuchte es mit Hypothekcnversi-
cherung, Mietverlustversicherung,
Hauslebensversicherung u. dgl. Der Erfolg war niclit der
gewünschte, oft sogar ein gegenteiliger.

In München wurde schon vor dem Kriege
versucht, die ganze Hypothekenfrage zu
lösen. Vor 50 Jahren wurde daselbst eine
Hypothekenbank gegründet. Es galt, das Volk
zur Entschliessung zu bringen, Pfandbriefe
zu kaufen, wodurch die ersten Hypotheken bis
zu SO 60 Prozent gedeckt und die Zinsen
garantiert waren. Der Gedanke schlug ein.
Das gleidie System sollte aucli für die nach-
stelligen Hypotheken angewendet werden.

Dabei darf aber nicht nutzlos nach Staats-
und Bankhilfe gerufen werden, sondern
Grundlage muss die Selbsthilfe sein, worauf

man sich dann der Mithilfe von Staat und
Banken versiehern kann. Die auf dieser
Selbsthilfe heruhender 1916, vom Vortragenden

gegründete Landesbank bayerischer
Grund- und Hausbesitzervereine hat in schwerer

Zeit die Situation gerettet. Schuldner und
Gläubiger sind gleich geschützt. Es bestehen
zur Zeit in Deutsehland fünf Aktiengesellschaften

(München, Köln, Königsberg, Halle,
Berlin) mit acht Millionen Mark Aktienkapital,
das aus den Reihen der Mitglieder aufgebracht

worden ist. Diese Gründungen haben
sehr beruhigend gewirkt. Zu solchen
Gründungen gehören Solidarität und Opferwilligkeit;

auch muss der richtige Zeitpunkt gewählt
werden.

Der Hypothekenschutz, so führte Referent
weiter aus, ist eigentlich keine Versicherung,
da nidit ein Sehaden vorausgesetzt und
vergütet wird. Er ist eine Kollektiv-Bürgschaft
für Kapital, Zins, Steuern, öffentliche Abgaben

und Lasten. Er zerfällt in Lastenschutz
und Kapitalschutz. Der erstere erfasst den
jährlichen Aufwand an Hypothekarzinsen,
Abzahlungen, Steuern und Umlagen. Ist der
Haus- und Grundbesitzer mit der Zahlung
rückständig, so tritt die Hypothekenschutz-
bank für ihn ein, wodurch Schutz gegen
Zwangsversteigerung gewährt ist.
Den von der Bank in diesem Sinne gehobenen

Vorschuss muss der Hausbesitzer zurückzahlen,

eventuell übernimmt die Bank die
Verwaltung des Grundstückes. Der Kapitalschutz

liegt darin, dass bei Fälligkeit des
Kapitals -die Bank die bestehenden
Hypotheken zu erhalten oder neue
zu schaffen sucht. Im Notfall
übernimmt die Bank die geschützte Hypothek. Auf
diese Weise wird dem Hypothekarschuldner
sein Eigentum erhalten; darin liegt
der Schutz dieser Versicherung. Für die
Schutzgrenze sind 85 Prozent des
Grundstückwertes angesetzt. Schon das einbezahlte

Aktienkaipital ist eine Reserve, ist
Betriebskapital; ebenso die Prämien. Bei aus-
sergewöhnlichen Verhältnissen müssen die
Banken aus volkswirtschaftlichen Gründen
stunden. Die Organisation sucht alles Gefährdete

oder Verlorene zu schützen oder wieder
einzubringen. Die Banken haben es nur mit
der Organisation zu tun, die den Verkehr mit
den Einzelnen übernimmt. Der Hypotheken-
lastenschutz ist ein koubiniertes
System, das je nach dem Ort und den
Verhältnissen ausgebaut und verbessert werden
muss. Er hat in Deutschland den
Zusammenbruch verhütet und das in den
Liegenschaften steckende
Volksvermögen erhallen.

Soweit die Leitgedanken des Referates
Humar! In der anschliessenden Diskussion
wurde zunächst vom Vorsitzenden, Amtmann
Pfenniger, die grosse Abhängigkeit des
schweizer. Hausbesitzes von den Geldgebern
betont und daher enger Fühlungnahme mit
dem schweizer. Zentralverband das Wort
geredet, der übrigens dem Gedanken des I~Ty-

pothekenschutzes sehr sympathisch gegenüber

steht. Letztere Tatsache wurde bestätigt
durch Nationalrat Dr. Seiler (Liestal), der
mitteilen konnte, der Zentralvorstand S. H.
G. V. beschäftige sich nachhaltig mit der
Neuordnung der Pfandbrieffra-
g e, namentlich auch im Sinne der Beschaffung

langfristiger Gelder. Im
Hinblick auf die Hypotheken II. Ranges soll aber
der Hypotheken- und Lasfcnschutz geschaffen

werden. Die schweizerische Organisation
fühlt sich verpflichtet, bezüglich
nachstelliger Hypotheken bessere Verhältnisse zu
schaffen. Der Zentralvorstand hat zu diesem
Zweck mit den Banken und der Mittelstandsvereinigung

Fühlung genommen und
Entgegenkommen gefunden. Vor allem muss
aber der Wille zur Selbsthilfe
und Solidarität vorhanden sein.
Die Einzelbürgsdiaft muss durch
Kollektivbürgschaft ersetzt werden. Zum Schluss
der Diskussion wurde eine Resolution
angenommen, nach welcher der Vorstand beauftragt

wird, die Sache weiter zu verfolgen.

Dies das Ergebnis der Aussprache im
Schosse des Basler Hausbesiizervereins. Wir

empfehlen die wichtige Angelegenheit auch
der Beachtung, dem Studium unserer
Sektionsvorstände und ersuchen, diesbezügliche
Anregungen und Wünsche der Direktion des
Zentralbureau zur Weiterleitung an die
kompetenten Instanzen zur Kenntnis zu bringen.

Zur Ergänzung des vorstehenden sei im
weitem hingewiesen auf die bevorstehende
Schaffung eines Studienfonds zur
Einführung einer schweizerischen

HypothekenVersic he r un g
durch den Zentralverband Schweizer. Hausund

Grundbesitzer-Vereine. Wir bitten unsere
Mitglieder, auch zum Zustandekommen dieses

Fonds beizutragen durch grössere oder
kleinere Spenden, die auf Postcheckkonto

Nr. VW/2393, Luzern, einbezahlt
werden können. Es handelt sich hier um
ein Werk praktischer Solidarität,
dessen Auswirkung der Hotellerie wie ihrer
finanziellen Sanierung ebenfalls zugute kommen

wird. '" ti.

Für die Belebung des Fremden¬
verkehrs.

Unter diesem Titel bringt der Bund" vom
18. Oktober folgende beachtenswerte Ausführungen:

An der letzten Verbandskonferenz zentral-
schweizerischer Verkehrsanstalten ist eine
Anregung zu einlässlicher Erörterung gelangt,
die es in Hinsicht auf die Bemühungen der
schweizerischen Hotel - Treuhandgesellschaft
zur Sanierung des Hotelgewerbes verdient, in
weiteren Kreisen bekanntgegeben zu werden.

Zweifellos schafft die Bundeshilfe für die
Hotellerie viel Gutes, insbesondere dann,
wenn sie durch neue Kredite durchgreifend
gestaltet werden kann. Allein selbst
günstigstenfalls wird dadurch nur eine Grundlage für
Existenzen geschaffen, deren Lebensfähigkeit
von einer Verkehrsbelebung abhängt, auf
welche jene nicht einzuwirken vermag.
Bleibt eine wesentliche Steigerung

des Fremdenverkehrs aus,
so nützen letzten Endes alle Sanierungen
nichts. Sie kann aber nur durch künstliche,
durch Propaganda- und Reklamemittel
erreicht werden und deren ausreichende
Anwendung erfordert weit grössere als die zurzeit

verfügbaren Summen.
Bei den gegebenen Verhältnissen müssen

die grössten Aufwendungen in den anglo-
säensischen Ländern wo sie von jeher am
kostspieligsten waren gemacht werden,
denn aus jenen stammt der Fremdenstock, der
unsere Hotellerie mit der Zeit allein wieder
aufzurichten vermag.

Weder die Schweizerische Verkehrszentrale

noch der Publizitätsdienst der Bundesbahnen,

noch die lokalen Verkehrsverbände
und andern Institutionen zur Hebung des
Fremdenverkehrs verfügen, selbst in ihrer
Gesamtheit, über die Mittel einer dauernden
grosszügigen Auslandspropaganda.

Nur durch diese aber kann der
Zustrom nach der Schweiz so verstärkt werden,
dass der unterstützten und der übrigen Hotellerie

eine ausreichende Daseinsmöglichkeit
erwächst. Es handelt sich, so will mir scheinen,
um ein sehr einfaches Rechenexcmpel.
Gelingt durch eine grosszügige Auslandspropaganda

eine ausreichende Verkehrswerbung,
so haben sich die aufgewandten Mühen und
Summen reichlich gelohnt, und ihr Einbezug
in die Hilfsaktion zugunsten des Hotelgewerbes

hat sich gerechtfertigt; m i s s I i n g t sie
aber, so ist damit der Beweis erbracht, dass
gewisse und unerlässliche Voraussetzungen
für die Aktion überhaupt fehlen. Dann wird
man sie nicht liquidieren, aber auf einen
andern Boden stellen müssen, und dabei Ersparnisse

machen können, welche die
Propagandaausgäben mehr als rechtfertigen.

Nachdem der Grundsatz der Bundeshilfe
für die Hotellerie anerkannt worden ist,
erscheint seine kaufmännische Durchführung als
eine Selbstverständlichkeit. Es reicht nicht
aus, einen an seine Scholle und sein
Wirkungsfeld gebundenen Kranken wieder
gesund zu machen: auch seiner Arbeitslosigkeit
muss gesteuert werden.

Ueber das Wie" der ins Auge gefassten
Propaganda braucht man sich heute den Kopf
noch nicht zu zerbrechen, darüber wird sich



eine Einigung unter den Interessenten ohne
allzu grosse Mühe und in einer Richtung
erzielen lassen, welche den grössten Nutzeffekt
aus kleinsten Aufwendungen erhoffen lässt.
Vorläufig soll, unter Zuzug einiger in der
Materie kompetenter Mitglieder der Bundesversammlung,

Fühlung mit dem Bundesrate
genommen werden; von seiner Stellungnahme
wird das weitere Vorgehen abhängen.

Der Gedanke einer Bundessubvention für
Propaganda- und Reklamezwecke sei sie
nun einmalig oder mehrmalig , erscheint zu
Unrecht als neu; die Subvention an die
Verkehrszentrale hat ihm vorgearbeitet. Im
Auslande ist auch die neue Form, wie sie an der
Verbandskonferenz zentralschweizerischer
Verkehrsanstalten angeregt wurde, nichts
Ungewohntes;

Anmerkung der Redaktion. Es

steht zu hoffen, die Anregung der zentral-
schweizer. Verkehrsanstalten möge in Bern

williges Gehör finden. Zu begrüssen wäre in
Sachen auch eine direkte Fühlungnahme der
Initianten mit der Schweizer. Verkehrszentrale
und dem Schweizer Hotelier-Verein, die dem
Gedanken sympathisch gegenüberstehen und

zu seiner Realisierung zweifellos mit allen
Kräften beitragen werden.

Wie es würde
(Emgesandi.)

Wenn einer eine Reise tut, kann er was
erzählen, aber möglich ist das auch, wenn man
aus dem Wirtshaus kommt.

Am grossen Nachbartisch wurde der
kommende 3. Dezember verhandelt. Es freut mich,
rief einer, wenn die Banken, die Millionäre
und die Schieber gehörig gemolken werden.
Mir kanns auch recht sein, meinte ein Zweiter,
aber wo kommt dann dieses Geld hin? Man
schreibt von sozialen Zwecken, Schulden werden

damit also nicht bezahlt. Ein Dritter sagte,
seit der letzten Abstimmung haben die reichen
Herren Schiss; es heisst, dass schon
bedeutende Gelder ins Ausland gehen, nach

Holland, Amerika usw.
Weitere mischten sich ins Gespräche; Red

und Widerred folgten sich. Und schliesslich
wurde gefunden, dass die Vermögensabgabe

chäibä Folgen haben müsste.
So zum ersten, dass zu den reichen

Herren auch die Bürgergüler kämen und der
Korporationsnutzen kleiner würde und dass
durch die enorme Vermögensabnahme das

steuerbare Vermögen entsprechend vermindert

und dadurch die Steueransätze von
Kapital und Erwerb für alle bedeutend erhöht
werden müssten. Zum andern würde die
Kapitalflucht ins Ausland die flüssigen Mittel
unglaublich vermindern, somit das Geld rarer und

der Zinsfuss anstatt zu sinken sich
beträchtlich erhöhen und zwar für alle, auch für
die Bauern.

Was, tönte es, weniger Milchpreis, kleinere
Viehpreise, die Seuche, überhaupt schlechter
Sommer und dann noch mehr Steuern und
wieder höheren Zins? Das werden sich die
Bauern merken.

Weiter wurde dargetan: Bei den industriellen

Etablissementen, die ohnehin grösstenteils
auch unter der Valuta leiden, müsste die
Vermögensabgabe zu neuen Entmutigungen führen

und wohl oder übel müsste das die
Arbeiterschaft in ihren Löhnen entgelten. Das
lasse sich keiner ausreden. Mehr und mehr
Schweizer-Industrien würden über die Grenze
ziehen und unserem Lande bliebe eine
zunehmende Arbeitslosigkeit.

Und die Hotels, trug Einer. Ja, die werden
mit ihren Schulden bleiben, wo sie sind und
bekämen dann auch wieder erhöhte Zinsen,
weniger Freguenz und neuen Preisdruck. Die
jetzigen fixen Löhne könnten magerer werden
und die Trinkgelder auch. Mit der definitiven

Verbesserung der Lage der Beamten,
Angestellten und Arbeiter des Bundes, der Kantone

und Gemeinden dürfte es dann auch
fraglicher werden. Die Erhöhung der Taxen
und Steuern hat einmal seine Grenzen.

Plötzlich rief der Erste: Jetzt hab' ich
genug gehört und wenn noch manches zu sagen
wäre, die Vermögensabgabe hätte also böse
Folgen für Hoch und Nieder, aber darüber
sollte man das gemeine Volk gehörig aufklären.

Und dann schickt es die G'schicht elegant
bachab. Ich schreibe Nein und damit
punktum! A. F.

In letzter Zeit mehren sieh wieder die
Reklamationen über verspätete Zustellung
unseres Blattes, die nur in Unregelmässigkeiten
auf den Bestimmungspoststellen oder in den
beireffenden Hotelbureaux ihre Ursache
haben können.

Wir ersuchen die HH. Prinzipale um
Abhilfe durch zweckmässige Instruktion und
Kontrollierung ihres Bureaupersonals. In
Zweifelsfällen kann die Adresse der
Bezugsberechtigten auf dem Orispostbureau leiclit
in Erfahrung gebracht werden.

Expedition der Hotel-Revue".

Starke Zumutung
Wie wir verschiedenen Zuschriften aus

Mitgliederkreisen entnehmen, gelangie die
Union des Voyageurs de
Commerce de la Suisse-Romande in
Genf mit Zirkular vom 15. Oktober abhin an
die Hotels, Restaurants und Bahnhofbuffets
mit der Einladung zur Bekanntgabe ihrer
Preise für die ganze Dauer des nächsten

Jahres. Dabei setzt die Union des
Voyageurs die Gewährung möglichst niedriger

Ansätze auf den Mahlzeiten- und
Speisenpreisen, sowie eine starke Reduk-
t i on der Zimmerpreise voraus und
vermag auch den Wink mit dem Zaunpfahl"
nicht zu unterdrücken, dass diejenigen Hoteliers,

Wirte und Voituricrs, die auf das Zirkular
nicht reagieren, damit freiwillig darauf

verzichten, ihre Häuser und Preisansätze gratis
in den Drucksachen der Union figurieren

zu lassen.
Dass dieses Zirkular in Hotelier- und

Wirtekreisen mit Kopfschütieln aufgenommen
wurde, kann niemand in Erstaunen setzen, der
die gegenwärtige prekäre Lage unseres
Gewerbes kennt. In der Tat erscheint die Zumutung

nacli Reduktion der Hotelpreise als sehr
starkes Stück in einer Zeit, wo sich auf dem
allgemeinen Warenmarkt neuerdings preis-
sieigernde Tendenzen bemerkbar machen und
nachdem die Hotellerie im Laufe dieses Jahres

breits einen Preisabbau von 10 Prozent
eintreten liess. Dazu die Forderung naeh
Festlegung der Tarife für das ganze nächste
Jahr, wo doch die Unstabilität der derzeitigen

Wirtschaftslage die einschlägigen
Verhältnisse nicht einmal auf wenige Wochen,
geschweige denn auf Monate hinaus berechnen
lässt! Man ist überrascht, gerade bei den
reisenden Kaufleuten so wenig Verständnis für
den schweren Existenzkampf zu begegnen,
den das Hotel- und Gastwirtschaftsgewerbe
in diesen Jahren des darniederliegenden
Verkehrs durchkämpft und der nachgerade die
Grundfesten unseres Standes zu erschüttern
droht!

Es ist unnötig, diese Gedanken weiter
auszuführen, um unsere Mitglieder davon zu
überzeugen, dass die Hotels das von der
Union des Voyageurs nachgesuchte Engagement

nicht eingehen können. Man lasse sich
auf derartige langfristige Abmachungen zurzeit

nicht ein!

Propagandafragen.
Ein kürzlich erlassenes Kreisschreiben

der Schweizer. Verkehrszentrale an die
Verkehrsvereine und Transportunternehmen enthält

die folgenden Beobachtungen und
Anregungen betr. Herausgabe des zur Verbreitung

im Ausland bestimmten Werbematerials:
Format und Umfang der

Prospekte und Broschüren. Wenn es
sich um Publizitätsmaterial handelt, das für
die grosse Propaganda bestimmt ist, liegt ein
Vorteil darin, Taschenformat
auszuwählen und den Text möglichst zu reduzieren.
Dies zufolge der hohen Portoansätze für
Sendungen nach dem Auslande, deren Spedition,
wie aus den Rechnungsabschlüssen der S. V.
Z. hervorgeht, von Jahr zu Jahr höhere
Beträge absorbiert. Es ist demnach von grossem

Nutzen, bei allen für das Ausland
bestimmten Drucksachen das Gewicht zu
vermindern.

Umschlag der Drucksachen.
Hier stellt die S. V. Z. die dringende Forderung,
auf der ersten Seite des Umschlages oder
des Titels neben der Angabe des Kurortes,
der Gegend, der Eisenbahnlinie, der
Dampfschiffgesellschaft, etc. das Wort Schweiz"
anzubringen. Diese Bemerkung, weldie auf
den ersten Blick wertlos scheinen mag, ist
indessen von enormer Wichtigkeit, wenn das
nach dem Auslande versandte Material die
Ergebnisse zeitigen soll, die man hinsichtlich
der Propaganda von ihm erwartet. Bei der
Ausstellung des Werbe-Materials in den
Schaufenstern kommt es darauf an, dass sich
daraus ein Gesamteindruck zugunsten
unseres Landes ergibt, eine Wirkung, die
durch die Anführung von Namen der einzelnen

Kurorte nicht erzielt wird. Anderseits
sind die meisten Namen unserer Kurorte, so
vertraut sie uns auch sind, im Auslande
unbekannt, wie z. B. in Amerika, wo die
schweizerische Propaganda noch in ihren Anfängen
steckt. Diesbezüglidi weist die S. V. Z. darauf

hin, dass bei den bekanntesten Orlen
unseres Landes, wenn ihre Namen nicht von
dem Worte Schweiz" begleitet sind,
Verwechslungen entstehen können. Als Beispiele
seien angeführt: St. Gallen in Steiermark,
St. Moritz im Elsass und in Ostafrika, Bern in

Virginien und Oldenburg, Luzern in Russland
und in den Staaten von New York und Michigan,

Beispiele, die sich mit Leichtigkeit
vermehren liessen.

Es liegt demnach im Interesse unserer
Propaganda, jede Verwechslung zu vermeiden

und das Reisepublikum, dem das Wort
Schweiz" viel mehr sagt, als die Namen der
Mehrzahl unserer Sommer- und Winterkurorte,

so vollständig und genau wie möglich
aufzuklären.

Wir ersudien unsere Mitgliedsdiaft, wie
die andern interessierten Kreise (Verkehrsvereine,

Transportanstalten etc.) um Berück-
siditigung dieser Anregungen, die dem
Wunsdie entspringen, bei aller Klarheit und
Genauigkeit der Werbearbeit das Maximum
der Ergebnisse durdi ein Mini m u m a n

Kosten zu erreichen.

Umschulung jugendlicher Arbeitsloser.
Das kantonale Jugendamt in Züridi hat mit dem

Arbeitslosenfürsorgeamt eine Vereinbarung
getroffen, um arbeitslose lugendliche gegebenenfalls

einem andern Berufe zuzuführen. Zu diesem
Zwecke werden diejenigen jungen Leute, weldie
entweder gewillt sind, von ungelernter Arbeit zu
angelernter oder gelernter überzugehen oder einen
andern als den ursprünglidi gelernten Beruf
ergreifen wollen, dem Jugendamt überwiesen. Dieses
letztere stellt mit Hilfe einer psydiotedinisdien
Prüfung die Eignung und Begabung der jungen
Leute fest und schliesst dann die Berufsberatung
an. Bereits sind eine Mehrzahl, namentlidi weib-
lidier Arbeitsloser, beraten worden.

Bei dieser Gelegenheit hat sidi audi wieder
gezeigt, wie dringend nötig es bei den Iieutigen,
komplizierten, wirtschaftlichen Verhältnissen ist,
nicht nur der Berufswahlberatung Aufmerksamkeit
zu schenken, sondern auch die Laufbalinberatung,
d,. h. die an die absolvierte Lehrausbildung sidi
anschliessende Beratung hinsichtlidi der weitern
Ausbildung, zweckmassigen Spezialisierung usw., in
den Kreis der berufsberatenden Tätigkeit einzu-
beziehen.

Konferenz derWeininteressenten.
Auf Einladung des Eidgenössisdien Ernährungsamtes

fand am 19. Oktober in Bern eine zahlreidi
besuchte Konferenz von Weinbauineressenten
statt, an der namentlidi Regierungsvertretcr von
weinbautreibenden Kantonen, ferner Vertreter der
Weinproduzenten, des Weinhandels und des
Gastgewerbes teilnahmen. Dabei wurden die
Massnahmen behandelt, die im Anschluss an die
Einfuhrbeschränkung für Wein geeignet erscheinen,

die Verwertung der diesjähri-
genWeinernte zu fördern. Es wurde
übereinstimmend festgestellt, dass der Ertrag der
diesjährigen schweizerishen Weinernte

sehr gross i st und auf annähernd eine
Million Hektoliter veransdilagt werden kann. Auch
die Qualität des Weines dürfte im allgemeinen
besser ausfallen, als heute nodi vielfach angenommen

wird, da die sonnigen warmen Tage seit Mitte
September einen sehr vorteilhafen Einfluss auszuüben

vermochten. Der Absatz der neuen Weinernte
vollzieht sich bei stark herabgesetzten Preisen im
allgemeinen nur sehr stockend. Die Vertreter des
Weinhandels und der Wirte konstatierten einen
namhaften Rückgang des Weinkonsums. Diese
Erscheinung wurde in der Hauptsache auf die infolge
der wirtsdiaftlidien Krise geschwächte Kaufkraft
der Konsumenten und die bisher zu hohen, stellenweise

stark übersetzten Preise zurückgeführt. Man
erklärte sidi bereit, dahin zu wirken, dass die
Ausschank preise für Wein, namentlidi des
zurzeit in den Konsum gelangenden Sausers,
herabgesetzt und den stark zurückgegangenen
Produzentenpreisen 'möglichst angepassf werden.
Die Vertreter des Handels und der Wirtsdiaft
gaben weiter die Zusicherung, in ihren Kreisen alles
einsetzen zu wollen, um die von den Produzenten
angebotenen Weine zu angemessenen Preisen zu
übernehmen. Zu diesem Zweck werden die
Organisationen der Weinproduzenten und des
Weinhandels in den einzelnen Landesteilen die
Verhandlungen fortsetzen.

Von verschiedenen Konferenzteilnehmern wurden

ausserordentliche Hilfsaktionen
für die notleidenden Weinproduzenten vorgeschlagen.

Diese hätten sich namentlich zu erstrecken
auf die Unterstützung von gemeinnützigen
Unternehmungen, welche die Uebernahme und die
Verwertung der heute schwer verkäuflichen Weine
durdifütiren, sowie auf die Gewährung von billigen
Darlehen an die Produzenten, die ihren eingekellerten

Wein vorläufig nicht absetzen können. Die
nähere Prüfung dieser Frage wurde einer kleinen
Fachkommission übertragen. Diese Kommission
hat sidi mit der Prüfung weiterer Massnahmen
und Vorschläge der Konferenz zu besdiäftigen,
so auch mit der von verschiedenen Konferenzteilnehmern

vorgeschlagenen Kontingentierung
der Weineinfuhr. Die Markt- und

Absatzverhältnisse für Wein dürften sidi in
absehbarer Zeit eher günstiger gestalten, als heute
angenommen wird, so dass sich die Einkellerung
des neuen Weines unter den heutiqen Preisver-
tiältnissen nur lohnend erweisen dürfte. Wo die
Verhältnisse es erfordern, werden die Weinproduzenten

audi fernerhin auf die tatkräftige
Unterstützung ihrer Organisafionen und der Behörden
zählen können.

Nahrungsmittel und Nahrungs-
mittelkonservierung.

Von Dr. Georg Wolff.
I. Der tägliche Nahrungsbedarf.

Zu den wichtigsten Gebieten der menschlichen
Wirtschaft gehört von jeher das Ernährungsproblem,

in volkswirtschaftlicher wie in hygienisdier
Hinsicht von gleidi grosser Bedeutung. Der
einzelne, der nur seinen eigenen Bedarf zu decken,
die Hausfrau, die für das Wohl der Familie zu
sorgen hat, die Küchenchefs der grossen und kleinen,

privaten und kommunalen Verpflegungsbe-
triebc (Hotels, Krankenhäuser und andere Anstal-
ten) haben alle das gleiche Interesse daran, die
Gründlage der menschlichen Ernährung und damit
unseres physischen Lebens überhaupt in sicheren
Händen zu wissen, die Bewirtschaftung der
Nahrungsmittel möglichst vom Staat überwacht zu
sehen. Sie alle treibt die gleiche Sorge um das
Täglich Brot", dessen Besdiaffung in der heutigen

Zeit der Wirtschafts- und Valutakrisen nidit
immer leidit ist. Die von dem jeweiligen Vorrat
abhängige Preisbildung aller Lebensmittel, die
beinahe täglidi den ökonomisdien Gesetzen von
Angebot und Nachfrage gehorcht, ist fiir die
Entwicklung der Volkswirtschaft und damit fiir die
Erhaltung der Volksgesundheif von grundlegender
Bedeutung; denn nur die Wohlfeillicit der
Nahrungsmittel ermöglicht den grossen Massen eine
kalorisdi ausreichende Ernährung.

Darum ist heute, wo noch infolge der ungeklärten
Wirtsdiaftsvcrhältnisse aller Länder Europas

grösste Sparsamkeit auch auf dem Gebiet der
Ernährungswirtschaft am Platze ist, doppelt Wichtig,
dass über den Nähr- und Brennwert (Nutzeffekt)

unserer Nahrungsmittel, die Nahrungsmittelverün-
derungen durch Zersetzungen und andere
Einflüsse und über den Sctiutz der Nahrungs- und
Genussmittel vor unerwünschten Sdiädigunqen
nidit nur in ärztlidi-hygienisdien Eadikreisen,
sondern gerade in den Kreisen des konsumierenden

Publikums einigermassen begründete Ansidi-
ten und Kenntnisse bestehen. Für jeden ist eine
solche Kenntnis widitig, namentlidi für alle, die
im Berufsleben mit der Ernährung zu tun haben.
daher audi für die Hausfrau, den Hotelier und
sein Kodipersonal, die täglidi die Mühen und Sorgen

der Nahrungszubereitung auf sich nehmen, die
aber audi den grössten Vorteil davon haben,
wenn sie beim Einkauf und der Zubereitung der
Lebensmittel einigermassen über deren Nutzwert
für den Mensdien unterriditet sind. Lieber das, was
nahrhaft" ist, oder besser und genauer, was
Energie (Kraft) und Wärme im Verbrennunqspro-
zess des Körpers zu entwickeln vermag, bestehen
audi heute nodi vielcrseits redit unklare Vorstellungen.

Dass Sauerkraut oder Spargel an Nährwert

nidit zu vergleidien sind mit Bohnen oder
Kartoffeln, ist nicht überall .geläufig; dass unsere
Nahrungsmittel nur soviel Nährwert, richtiger
Brennwert, haben, wie Eiweiss, Leti oder
Kohlehydrate (Zucker, Stärke) in ihnen enthalten sind,
d. h. soldie Stoffe, die im Körper des Menschen
ganz oder fast ganz verbrennen und dabei Wärme
erzeugen können, sollte eigentlich zur allgemeinen
Bildung ebenso gehören wie die Kenntnis der
lahreszahlen irgend eines kriegs-, kunst- oder
kulturgeschiditlichen Ereignisses.

Keineswegs soll hier eine Wissenschaft gegen
eine andere in ihrer Bedeutung fiir das Bildungsideal

des Menschen ausgespielt werden; jede hat
ihre grosse Bedeutung und ihren Platz und kann
nur nach individuellen Bedürfnissen eingeschätzt
werden. Aber das Emährungsproblcm als ein Teil
der Volksgesundhcitspflege ist so widitig, dass
einige grundlegende Kenntnisse davon wohl sdion
auf der Schule vermittelt werden könnten. Es
würde sidi dann vielleidit erübrigen, auf manche
Irrtümer hinzuweisen, etwa immer wieder auf die
Ucbcrsdiätzung der Eier in der menschlichen
Ernährung oder gar der künstlichen Nährpräparate,
nach denen der Arzt so oft gefragt wird. Natürlich

hat von ihnen das Ei nodi immer die grösste
Bedeutung und ist im Vergleich zu ihnen auch
relativ preiswert; aber audi ein Ei kann schliesslich
im Ernährungshaushalt nicht mehr leisten, als
seinem doch relativ kleinen Gewicht (5070 Gramm)
entspricht. Es wirkt keine Wunder an Kraft, wie
noch viele Mensdien aus Mangel an Ernährungskenntnissen

glauben, und ist infolge seines grossen
Wassergehaltes meist längst nicht so nahrhaft",

d. h. hat keinen so grossen Brennwert wie
das Butterbrot, das gewöhnlich mit dem Ei gegessen

wird, oft aber etwas stiefmütterlich hinsichtlich
seiner Nährqualität angesehen wird. Freilich
schmeckt das Ei, das vielfach zubereitet und als
Zutat zu allen möglichen Speisen benutzt werden
kann, meistens besser als das dazu gereichte
Brot; und nur von diesem Gesichtspunkt aus ist
das Ei iii der Ernährungspraxis zu betrachten. Zumal

bei den gegenwärtig immer noch hohen
Eierpreisen ist es nur noch als Genussmittcl,
nicht mehr als Nahrungsmittel von Bedeutung zu
werten; es ist daher kein grosser
ernährungsphysiologischer Schaden, wenn die Eier aus dem
Normalhaushalt ebenso wie aus dem Ernährungsetat

der grossen Versorgungsanstalten mehr oder
weniqer geschwunden sind. Wenn den Genuss-
niittcln und Reizstoffen, wie den .neuerdings
besonders eingehend studierten Ergänzungsnährstoffen

oder Vitaminen" audi vielfach
eine grosse Bedeutung in der Ernährung des
Menschen, namentlidi des vorwiegend geistig tätigen,
zukommt, so muss doch in erster Linie die Qua n-
tität der Nahrung gesichert sein, damit es nicht
im Haushalt des Organismus zu einer negativen
Bilanz, d. h. zu einer Gewichtsabnahme, kommt.
Der arbeitende Erwachsene, der etwa 3000
Wärmeeinheiten (Kalorien) aus seiner Nahrung täglich
beziehen muss, deckt seinen Bedarf am besten,
indem er 100110 Gramm Eiweiss, 5060 Gianim
Fett und etwa 500 Gramm Kohlehydrate zu sidi
nimmt. Das sind die alten V o i t'schen Kostzahlen,
deren RichiiqKeit gerade nach den Erfahrungen
mit der Ernährung während der Kriegsjahre von
neuem bestätigt wurde.

Es verstellt sich von selbst, dass die kalorisch
normierte Ernährung kein starres Sdicma
darstellt. Es ist eine Selbstvcrstöndlidikeit, dass der
Schwerarbeiter, der grosse körperliche Arbeit
leistet und dazu Wärme verbraucht, die er selbst
erzeugen muss, einen grösseren Bedarf an Energiequellen

(Nahrung) hat als der Geistesarbeiter, der
mit quantitativ geringen Mengen seinen Nahrungsbedarf

decken kann, dafür aber qualitativ an
seine Ernährung andere Ansprüche stellen muss,
weil bei ihm der erhöhte Stoffverbrauch infolge
gesteigerter Muskelarbeit fortfällt und damit, wie
jedermann aus eigener Erfahrung weiss, eine
Hauptguelle des Nahrungsreizes, des Appetits. Er
braucht also andere Reizstoffe zu seiner Ernährung,

da ihm die Muskelarbeit in hohem Masse
fehlt, und es wäre daher ein öder Schematismus,
woiue man unterschiedslos alle Menschen nach
demselben Rezept ernähren.

In einer neuen Studie Der Mensch als
Kraftmaschine" (Georg Thicme, Leipzig 1921) hat der
bekannte Biochemiker Carl Oppenheimer
unter Berücksichtigung der jüngsten
ernährungsphysiologischen Forschungen die energetischen
Grundlagen des Stoffverbrauches im Körper
dargestellt und darin auch Stellung genommen zu der
grundlegend wichtigen Frage, inwieweit es dem
lebenden Organismus möglich ist, die chemische
Energie der Nahrung direkt in die mechanisch-
kinetische der Muskelarbeit umzuwandeln, ohne
ihre Ueberführung in Warme zwischenzuschalten.
Damit hätte der Organismus das Problem gelöst,
das dem modernen Techniker nodi immer die
grössten Schwierigkeiten bereitet; alle unseren
modernen Wärmekraftmasdünen, von der Dampf-
masdiine bis zum Explosionsmotor, werden in der
Weise in Bewegung gesetzt, dass die chemische
Energie ihrer Brennstoffe (Kohle, Benzin, Spiritus,

Benzol) erst in Wärme und erst nach diesem
Umweg in Bewegungsenergie umgewandelt wird.
Diese Transformation geht niclit ohne Energieverlust

vor sich. Während man noch bis vor kurzem
glaubte, dass auch die Arbeitsleistung des lebenden

Organismus lediglich von diesem Gesichtspunkte

aus als Wärmekraflleisiung zu beurteilen,
die Nahrungsstoffe daher lcdiglidi nach ihrem
Brennwert seit den grundlegenden Untersuchungen
Max Rubners zu bewerten sind, sprechen eine
Reihe neuer Untcrsudiungcn dafür, dass im Körper

auch eine direkte Ueberführung chemischer
Energie in mechanische, oline den Umweg in die
dazwischen geschaltete Wärmcbildung möglidi ist.
Diese neue Erkenntnis ändert freilidi praktisdi an
der Bewertung der einzelnen Nahrungsstoffe nach
Wärmeeintieiten, die sidi in die wissenschaftliche

Ernährungslehre fest eingebürgert hat, nidits,



da der Brennwert der Nahrung; nach wie ver
massgeblich fiir ihren Nutzwert ist, auch wenn sich
die Energicumwandlung etwas anders vollzieht,
als bisher angenommen wurde.

In ganz anderer Weise auf praktische Er-
nährungsfragen geht eine sehr lesenswerte Schrift
von Karl T h o m a s über Nahrung und Ernährung"

(B. G. Teubner, Leipzig 1920) ein; sie ist
bereits in zweiter Auflage erschienen und wendet

sich an ein viel grösseres Publikum, das
zugleich auch fiir die volkswirtschaftliche Seite der
Ernährung interessiert wird. Die übersichtliche
Darstellung bietet im wesentlichen die Ergebnisse des
noch immer führenden Ernührungsphysiologen
Max R u b n e r in populärer, aber durchaus
wissenschaftlicher Form dar, dessen Forsduingen auf
diesem Gebiet, trotz einiger Einschränkungen, die
neuerdings gemadit wurden, riditunggebend
geblieben sind. In einer schon im fahre 1908 erschienenen

Schrift Volkscrnährungsfragen" (Leipzig,
Akademische Verlagsgesellschaft) hat Rubner
selbst diese Fragen für ein grösseres Publikum
bearbeitet und auf die Wichtigkeit der vom Staat
überwachten Volksernährung für die öffentliche
Gesundheitspflege schon damals hingewiesen.
Sind die Einzelheiten inzwischen auch durch die
wirtschaftlichen Folgen des Krieges weit überholt
worden, so ist der leitende Gesichtspunkt, dass
die Verbesserung der Volksernährung zu den
wichtigsten Aufgaben des Staates im Interesse der
Volksgcsundheit gehört, dass sie ebenso wichtig
wie die seuchengesctzliche Bekämpfung der
Infektionskrankheiten ist, heute erst recht wieder
von Bedeutung.

Heber alle Einzelheiten des Ernälirungspro-
blems unterrichtet aber wohl am besten die ge-
meinfnsslich dargestellte und von einem
Wettbewerb der Umschau" preisgekrönte Sdirijt von
j. Roland Unsere Lebensmittel, ihr Wesen, ihre
Veränderungen und Konservierung" (Theodor
Steinkopff, Dresden, 1918), die noch durch eine
weitere Schrift des Verfassers Theorie und Praxis

des Küchenbetriebes", die im gleichen Verlage

erschien, ergänzt wurde. Diese beiden
Arbeiten, die allerdings etwas umfangreicher sind,
dafür aber auch die Materie meisterhaft darstellen,

nicht nur in wissenschaftlicher Hinsicht,
sondern auch in höchst anregender, fast künstlerischer
Form unter steter Bezugnahme auf die Verhältnisse
des täglichen Lebens, können aufs wärmste denen
empfohlen werden, die sich auch wissenschaftlich
in anregender Form über ihre praktisch
gewonnenen Kenntnisse unterrichten lassen wollen.

(Fortsetzung folgt.)

Aus andern Vereine

Internat. Verband der Reisebureaux.
(Mitget.)

Am 20. und 21. Oktober fand im Bürgerhaus
in Bern die dritte lahresversammlung der
Delegierten der dem Internationalen Verbände der
Reiseagenturen angeschlossenen Landesverbände
von Reisebureaux statt, welche auf Veranlassung
der schweizerischen Delegierten Grauer (Genf)
und Ritzmann (tieni) nadi Bern einberufen worden
war. Die Delegierten vertraten insgesamt 17

Landesverbände (zirka 150 Reisebureaux), worunter
aucli einige überseeische Länder, wie z. B. die
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Argentinien

und Uruguay
In zwei Tagen angestrengter Arbeit wurden

widvtige Beschlüsse gefasst, die den verschiedenen

Transportunternehmungen und Hotelierverbänden
unterbreitet werden unter Betonung der

Notwendigkeit enger Zusammenarbeit zur Erreichung
einer Steigerung des Touristenverkehrs.

An dem am Freitag abend im Bürgerhaus
abgehaltenen Bankett spradien u. a. Minister Junod,
Direktor der schweizerischen Verkehrszenfrale, und
Tritschlcr, Delegierter des Schweizer Hotelier-
Vereins in Basel, welcher besonders hervorhob,
dnss gerade fiir die sdiweizerische Hotellerie die
Mitarbeit der Reisebureaux besonders wichtig sei,
da die letztem am besten in der Lage sind, die
Reisenden über die schweizerischen Verhältnisse
aufzuklären und die vielfach übertriebenen Valutaängste

richtigzustellen. Er übermittelte der
Versammlung den Gruss des Schweizer Hotelier-
Vereins, welcher bereit sei, alle Wünsche
bestmöglich zu berücksichtigen.

Den grössten Beifall erntete Minister Junod,
Direktor der schweizerisdien Verkchrszentrale,
welcher erklärte, dass die Politik des genannten
Instituts den Reisebureaux gegenüber liauptsädi-
lich darin bestehe, denselben wo immer möglidi

das Terrain zu ebnen und deren Bestrebungen,
soweit die Sdiweiz in Betradit fällt, zu fördern
und zu unterstützen.

Da in einigen Ländern, wo ähnliche Einrichtungen
wie bei uns bestehen, aus den staatlichen

Institutionen, die mit öffentlidien Beiträgen und
Steuern ihr Dasein fristen, Konkurrenzunternehmungen

entstanden sind, so riefen die Ausführungen

von Minister Junod bei den französischen, bel-
gisdien und italienisdien Delegierten geradezu
Begeisterung hervor. Sie versicherten denn audi, dass
sie nichts unterlassen werden, um den Fremdenverkehr

nach der Schweiz zu fördern. Was dies
heisst, dürfte am besten zu verstehen sein, wenn
man berücksiditigt, dass eine einzige Firma, welche
an der Konferenz vertreten war, über 45,000
eigene Niederlassungen in den Vereinigten Staaten

besitzt.
Den Sdiluss der gelungenen Veranstaltung

bildete die Vorführung von Uvadirom-Projektions-
bildern der Lötschbergbahn. Als nächstjähriger
Versammlungsort wurde Brüssel bestimmt.

i Aus dem Gerichtssaal I
Ehehaften.

Die Eigentümer der Hotels Krone und Ochsen
in Winterthur hatten beim Bundesgericht staats-
rechtlidie Beschwerde geführt, weil bei der
Berechnung der Wirtschaftspatenttaxen und der Ge-
tränkegebüliren keine Rücksicht genommen wurde
auf die ehehaften Wirtschaftsrechte dieser
Liegenschaften. Das Bundesgeridit hat laut Mitteilung
der Basler Nachrichten" die Beschwerde einstimmig

gutgeheissen und die Zürdier Behörden
verhaften, diese Tavernenrechte bei der
Festsetzung der Abgaben in der Weise zu respektieren,

dass ein solches Recht die Befreiung von der
Patenttaxe in sich schliesst. Diese Patentfreiheit
knn nur auf dem Wege der Expropriation dieses
Privileges beseitigt werden.

I Mitteilungen aus Mitgliederkreisen |
Wir werden auf folgende Kleine Anfrage" aus

dem Publikum, erschienen in Nr. 227 der Davoser
Zeitung" vom 27. September 1922, aufmerksam

gemadit:
Wie man vernimmt, ist als wirtschaftlicher Leiter

für die hiesige Thurgauisdi-schaffhausische
Heilstätte ein deutscher Staatsangehöriger gewählt
worden. Es habe sich kein vertrauenswürdiger"
Schweizer finden lassen, hört man so sagen. Ob
es nun gerade notwendig ist, an eine kantonale
Heilstätte einen Ausländer als Verwalter zu wählen,

überlassen wir der Beurteilung der Allgemeinheit.
Daran ändert die Tatsache nichts, dass der

(gewählte eine Schweizerin zur Frau hat und dass
er sich gegenwärtig bemüht, Sdiweizerbürger zu
werden. Ob dieser Wunsch erst reif geworden ist,
nachdem ein sicherer Posten winkte, wissen wir
nicht. Die Umstände scheinen es zu bejahen. Wenn
man sidi vor Augen führt, dass die schweizerische
Hotellerie am Boden liegt, muss man sich sagen,
dass gewiss genügend geeignete, vielleicht sogar
vertrauenswürdige" Schweizer zu finden gewesen

wären, wenn man gewollt hätte.- Ja, die guten
Schweizer

I KBeSne Chronik |
Thun. Mit Antritt auf 1. November ist der Gasthof

zum Emmental" in Thun von der Witwe
Zimmermann um die Summe von Fr. 210,000 an Herrn
Uebersax aus Bützberg verkauft Wörden.

i Verkehrswesen

Territet-Glion-Bahn. Im Monat September
beförderte Personen: 12,200 (1921: 14,1 16), Transporteinnahmen

Fr. 13,010 (1921: 15,248).

Glion-Rochers de Naye-Bahn. Dieses
Unternehmen beförderte im Monat September 17,500
Reisende gegen 27,350 im gleidien Monat des
Vorjahres. Die Transporteinnahmen belaufen sich auf
Fr. 18,508 gegenüber Fr. 30,174 im September 1921.

Reisendenverkehr auf den Alpen-Autoposirouten.

Reisende
-

EinnahmenRoute :
1921 1922 1921 1922

Simplon 489 538 3452- 3011.-
Klausen 174 594 1041.- 3089.-
Grimsel 1229 492 12691.- 5205-
Furka 1149 613 10353- 6098.-
Oberalp 595 484 4914.- 4333,-
Gotthard 133 790-
Chur-Mühlen 2572 1841 9608.- 7592-
RdtafrWaldi-Fliihs. 1292 1038 4869 - 4283-
Thusls-Splügen 1768 1773 9617- 9982.-
Spiügen-Mesocto 744 650 5705.- 5226.-
St. Morti- Castasegna 1185 2023 7778- 13573-
ZernEz- Münster (Ofen) 352 810 3756.- 7289.-
Schuls-Pfunds 353 805 1875.- 4040.-

Total 11907 11794 75659.- 74511.-

Die Septemberergebnisse sind vom sdilechten
Wetter ungemein ungünstig beeinflusst. Furka und
Grimsel zählten z. B. nur 9 Befriebstage gegenüber
15 im Jahr 1921.

Die Alpenposten beförderten vom' 1. Juni bis
30. September 96,457 Personen bei rund Fr. 700,000
Betriebseinnahmen.

Finanz-Revue

Schweizerische Aktiengesellschaft für Hotel-
Untemehmungen, Luzern. Der kürzlich ersdiienene
Bericht äussert sich zur Gesdiäftslage des
Unternehmens wie folgt: Zufolge des abgeschlossenen
Pachtvertrages war der Betrieb der beiden Häuser

in Rom und Neapel während des verflossenen
Geschäftsjahres dem Sindacato Italiano Sviluppo
Alberghi in Rom anvertraut, welches anderseits zur
Sanierung unserer Bilanz bedeutende finanzielle
Verpflichtungen übernommen hatte. Vorgenanntes
Syndikat hat tatsächlich im Laufe des Rechnungsjahres

1921/22 auf den Vorsdiüssen der bekannten
schweizerischen Bankengruppe 351,000 Fr., also
etwa 1,500,000 Lire, zurückbezahlt, ferner für
pünktliche Einlösung der Obligationen-Coupons,
gemäss den mit den Obligationären getroffenen
neuen Vereinbarungen, gesorgt und die Bezahlung

sämtlicher Verwaltungskosten, Passivzinsen
und Bankkommissionen übernommen. Weitere
Zuweisungen des Syndikates an unsere Gesellschaft

haben erlaubt, die statutarisdien Abschreibungen

vorzunehmen und den Passivsaldo der
Gewinn- und Verlustrechnung des Vorjahres von
717,870 Fr. um ein Zwanzigstel zu reduzieren, in
Uebereinstimmung mit dem Bundesratsbeschluss
vom 26. Dezember 1919 beireffend die Folgen der
Währungsentwerfungen für Aktiengesellschaften"
und Genossenschaften. Schliesslich hat das
Syndikat noch einen Teil unserer Beteiligungen für
eigene Rechnung abgelöst."

Die Rechnung schliesst bei 580,329 Fr. (i. V.
436,461) Einnahmen als Vergütung der Pächterin
mit einem Verlustsaldo von 681,976 Fr.; für
Abschreibungen wurden 78,595 Fr. (116,091) verwendet.

Aktien- und Obligationenkapital sind unverändert

mit 3,87 bezw. 4,55 Mill. Fr. gebucht. Die
Immobilien in Rom sind mit 4,56 (4,59), die in
Neapel mit 2,59 (2,60) Mill. Fr. bewertet, die
Mobilien in Rom mit 1,15 (1,18) Mill. Fr., die in Neapel

mit 503,240 Fr. (513.510). Beteiligungen stehen
noch mit 16,625 Fr. (43,750) zu Buch.

(N. Z. Ztg.")

1 Technische Rundschau î
Sfrassenpflästerung mit Gummi. In England

wurde eine neue Vulkanisierungs-Methode ohne
Hitze und fast ohne Geruch erfunden, durch welche
Gummi mit Kork-, Stoff- und Lederabfällen
verwendet werden kann. Auf diese Weise entsteht
ein vorzüglicher und billiger Gummi, den man zu
Dauersohlen verwenden kann, die billiger und
dauerhafter sind als Ledersohlen. Mit diesem ge-
misditen Gummi beabsichtigt man die Strassen zu
pflastern, um die verderbliche Einwirkung des
Grosstadtlärms auf die Nerven zu beseitigen. In
England gab es Sirassen, die mit reinem Gummi
gepflastert waren und bis 30 Jahre standhielten.
Ein Yard solcher Strasse kam auf 25 Schillinge.
Das Pflaster aus gemischtem Gummi wird aber

weit billiger und dauerhafter sein. Zugleidi gelang
es, einen durchsichtigen, wie Kristall reinen
Gummi zu finden, der für medizinische Zwecke von
unsdiätzbarem Werte sein wird.

Vermischtes

Die trockenen" Amerikaner.
Amerika hat das strikte Alkoholverbot, aber

seine 15,000 Soldaten am Rhein sdieinen sich wenig
darum zu bekümmern. Die deutsdie Regierung,

die die geistigen Getränke an die fremden
Soldaten steuerfrei abgeben muss, hat eine
genaue Aufstellung der Verbrauchsziffern gemadit
und festgestellt, dass die amerikanischen Soldaten,
von April 1921 bis März 1922 151,000 Flaschen
Wein und 2Q.00O Flaschen deutschen Champagner
geleert habeh. Die Kosten hierfür betrügen, wie
der New York Herald" berichtet, über 26,000,000
Mark', -wobei die Kosten für Bier und Liköre nicht
mitgeredinet sind.

Zu viel Champagner. Die Champagnervorräte
sind in Frankreidi so gross, dass man besdilossen
hat, in diesem Jahre überhaupt keinen Champagner
herzustellen. Wie der Präsident der Champagner-
Händler Frankreichs, Bertrand de Mun, in einem
Pariser Blatt ausführt, hat der Verkauf des
französisdicn Champagners in letzter Zeit sehr
abgenommen, und so sind grosse Mengen übrig geblieben.

Während Frankreich vor dem Kriege 30
Millionen Flaschen Champagner jährlidi ausführte, sind
es jetzt nur nodi 20 Millionen Flasdien. Man will
daher die diesjährige Erzeugung von Champagnerweinen

einfach in Fässer füllen und sie als nicht-
moussierenden Wein verkaufen.

Literatur
i®SOG«S©®S©<3<S>S®S>S®S®®S>S<;

Das Gras verdorret. Novelle von Anna Burg.
(Die stille Stunde. 9. Bd.) Preis geb. Fr. 4.-. Verlag:

Art. Institut Orell Füssli, Zürich.
Schon dank seinem für unsere Nachkriegszeit

typischen Thema wird dieses neue Budi der
aargauischen Schriftstellerin vielseitige Beachtung
finden. Mit ethischem Ernst und sicherem Blick in das
Chaos der Gegehwart schildert Anna Burg den
Leidensweg eines jungen Sdiweizcrs, der, von
jeder Tradition sich losreissend, seine Weltreformpläne

an der Wirklichkeit zu erproben wagt. In
seinem zähen, durchaus ehrlidien Kampf gegen
alle wirklichen und vermeintlichen Egoismen
gegen Familie und Vaterland, Militarismus und
Kapitalismus madit Robert Walter bitterste
Erfahrungen. Er muss das von ihm redigierte Blatt Die
Weltreform" kläglich scheitern sehen, und auch das
Vertrauen in die meisten seiner Gesinnungsgenossen

gellt in die Brüche. Aus standhaft ertragenem
Elend findet auch dieser verlorene, aber seelisch
erstarkte Sohn endlich den einzigen Ausweg: die
Heimkehr ins Vaterhaus. Die düstern Farben dieser

Odyssee werden aufgehellt durch den Einfluss,
den ein kerngesund denkendes junges Mädchen
auf den weltfremden Helden gewonnen hat. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen.

Redaktion Rédaction
A. Kurer

A. Matti. Ch. Magne.

Reklameteil.
PARIS. Hôtel Bristol, 2 Rue Dunkergue, 1 Min.

v. Nord- u. Ostbahnhof. Letzt. Komfort.
Schweizerhaus. Adolf Crettaz, Bes.-Dir.

E. W. Kraal, Luzern
Reklame-Ratgeber

für

Holland
seit 1908 in der Schweiz 2707
Vertreter des Reisebureaus Lindeman-Haag
Empfiehlt sich den Herren Hoteliers.

SF Adressänderungen
belieben die verehrl. Abonnenten rechtzeitig

zum voraus der Post oder der
Expedition (im letztem Fall unter Beifügung
der Gebühr von 30 Cts.) mitzuteilen, damit

in der Zustellung des Blattes kein
Unterbruch eintrete.

Hofel-Literatur.
Im Verlag des Schweiz. Hotelier-

Vereins sind erschienen:
Zur Reformkurse (1911) Fr. 2.

Sammlung prämierter Menus, 320
Seiten stark. Porto 30 Cts.

Rechtsbuch für den Schweizer Hote¬
ller (1014) 5.
von Dr. B. Feuersenger, Rechtsanwalt.
Porto 30 Cts.

Manuel de Droit civil à l'usage de
l'hôtelier suisse 5.
Edition française par le Dr 0.
Leimgruber. Port 30 cts.

Das Hotel- Pfand-Nachlass-Verfahren
von Dr. Münch, Direktor dcrôchweiz.
Hotel - Treuhandgesellschaft. Porto
20 Cts. 2.

Erinnerungsschrift 1914 6.
Ausführliche Statistik des
schweizerischen Hotelwesens. 330 Seiten,
nebst 46 Zahlentabcllen, 24 graphischen

Tafeln in Farbendruck u. zahl-.
reichen Abbildungen. Porto 50 Cts.

Schema für Hotelbuchhaituns (1917)
von A. Egli und E. Stigeler. 11
Broschüren. Leitfaden und Mustcrdar-
stellung der Geschäftsbücher. Porto
50 Cts.

Schéma pour la comptabilité d'hôtel

par A. Egli ct E. Stigeler. Edition
française. 11 fascicules: Guide ct
modèles des livres de comptabilité.
Port 50 cts.

Bestellungen, unter Einzahlung des entsprechenden

Betrages auf Postcheckkònto V85, an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel.

7.50

7.50

2721

PASSUGGER
Medizinal- und
Tafel - Wasser

von Weltruf.'
Mari verlarige

Analysen.

EPTINGER
Jährlicher Versand
4Millionen Flaschen

Vertragswasser der
Wirtevereine.

Mineralquelle

EGLISAU
Erstklassiges
Schweizer

Tafelwasser.

RHAEZUENS-
SCHLOSS-
BRUNNEN

Vorzüglichstes Tafel- und
Medizinal-Wasser. Natürliche

Graubündner
Kohlensäurequellen. Billigste

Berechnung-.

OLIVENÖL lerge
Erstklassiges französisches Produkt, garantiert rein

Fässer von 200 Kg. per Kg. Fr. 2.60
Fässer von 100 Kg per Kg. Fr. 2.65
Kannen von 50 Kg per Kg. Fr. 2.70
Kannen von 25 Kg per Kg. Fr. 2.75

ab Luzern, 60Tagc netto. Muster zu Diensten.

Lauber- Köhler, Löwenstrasse 8, Luzern
Kaffee-Grossrösterei, Kolonialwaren.

2718

Unsere verehrten Leser
sind gebeten, die Inserenten unseres Blattes zu berücksichtigen

und sich bei Anfragen u. Bestellungen stets auf die

Schweizer Hotel-Revue
zu beziehen. -

it

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Leibwäsche!
Bleichsoda Henco"



Otto Baechler, Zürrich 6

Turnerstrasse 37. :: Telephon Hottingen 4805

Agent Général et

Dépositaire pour la Suisse des maisons:

P. J. de Tenet et de Georges
:: Propriétaires à Bordeaux ::

pour les Vins fins de Bordeaux

Liger-Belair & Fils
Propriétaires à Nuits et Vosné (Côte d'or)

pour les grands vins de la Bourgogne

Ayala & Co., Château d'Ay
à Ay, Champagne

LI QUE U R - B E L S R Y

Direktor gesucht
für mittelgrosses Passanten-
Hotel, Jahresgeschäft.
Beteiligung erwünscht ev. Pacht
nicht ausgeschlossen.
Ausführliche Offerten von nur
tüchtigen, erstklassigen
Bewerbern sub Chiffre H. N.2727
an die Schweizer Hotel-
Revne, Basel 2.

Bettfedern-Reinigung
(dämpfen, desinfizieren, neu beleben) besorge im Hotel selbst mit
neuester patentierter Maschine. Die Federn werden wie neu. Garantiert

tadellose und konkurrenzlos billige Ausführung. Es empfiehlt sich

Franz Fritsche, Schinznach-Bad.

KOCH & UTINGER, CHUR

empfehlen ihre modern eingerichtete

BUCHDRUCKEREI
zur Herstellung sämtlicher
Druckarbeiten in Ein- und Mehrfarbendruck.

9
Musterbücher stehen zu Diensten.

Hoteldirektor
Ende 30, verheiratet, 3
Hauptsprachen beherrschend, sucht,
gestützt auf beste Zeugnisse
und Referenzen, gleichartige
Stellung. Gefl. Offerten
unter Chiffre H. Z. 2716 an die
Schweizer Hotel-Revne,

Basel 2.

Vergünstigungen
gemäss Vertrag mit dem

Schweizer Hotelier -Verein
beim Abschluss von

Unfall- und Haftpflicht

Versicherungen.

General- und Hauptvertretung-en :

Aarau : E. Hoffmann & Söhne. Basel : R. Knopfli, Gerbergasse

4. Bern : E. & M. Keller, Zeughausgasse 29. Brig :
Jules Brovctto. Chnr : C. Leuzinger- Willy. Frauenfeld :
Haag & Lenz. Glarus : N. Melcher. Luzern : J. Kaufmann
& Sohn, Burgerstrasse 18. Romanshorn: Emil Scheitlin.
Schaffhausen : O. Frey, Saffrangasse 6. Solothurn :
W. Marti-AIlemann. St. Gallen : W.Diener & Sohn,
Rosenbergstrasse 30. Winterthur : E. Spörry-Maag, äussere Schaff-
hauserstrasse 10. Zug: J. Trachsler, Schmidgasse 16.

Fribourg: Ryser & Thalmann, Rue de Romont, 2. Genève:
R. Marchand & Cie., Place Bel-Air, 2. Lausanne : H. Baud,
Avenue du Tribunal Fédéral, 2. Neuchâtel : E. Camenzind,
Rue des Epancheurs, 8. Sion : C. Aymon & H. de LavaUaz.

Bellinzona: E. Buzzinî. Mendrisio : R.Borella.

3

Dieses Messer
behält seine Politur
ohne Putzmaschine dauernd wie neu

Es rostet nicht, fleckt nicht, läuft nicht an und
wird von keiner Fruchtsäure angegriffen.
Nur waschen und abtrocknen. lOOOfach
bewährt. Volle Garantie, Probelieferung.

Schwabenland & C2, Zürich
Verlangen Sie Prospekt.

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

Frisch geschlachtete prima

Schlegel, Läffli und Carrés
empfiehlt fortwährend zu laufen¬

dem Tagespreis.

3, Melle, Metzgerei, Flums.
Telephon Nr. 18.

35jährig:er, tüchtiger

Hotelfachmann
sucht Stelle als Stütze des
Direktors; würde eventuell kleines
Hotel in Pacht übernehmen.
Späterer Kauf nicht ausgeschlossen.
Offerten unter Chiffre W. R. 2720
an die Schweizer Hotel-Revue,

Basel 2.

Zahnstocher
empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de -Fonds

Aus meiner Liste billig verkauft, od.
vermietb. Hotels, Pensionen, Villen

u. s. w.

Tessin!
Grosser Gelegenheitskauf,
infolge vorgerückten Alters des
Besitzers: In prachtvoller Südlage
bei Locamo, tadellos eingerichtete

Pension
von 12 Zimmern, (Loggien) 13-16
Betten. Moderner Zubehör. 3000 m-
mustern, gehalt. Zier- und
Obstgarten. Langlähriger treuer
Kundenkreis. Prima Existenz und
Spekulationsobjekt. Preis 70,000 Fr.,
bei 30-40,000 Fr. Anzahlung. Die

Villa
eignet sich auch sehr- gut als

Ruhesitz
Ausführliche Auskunft mit Bild
gegen Fr. 1. in Marken durch
Notar Dr. Arnold Buettl, alt

Gemeindesekretär, Muralto-
Locarno.

30 Jahre alt, sucht passende Stelle
per anfangs oder Mitte November
in besseres Café oder Restaurant

für Service oder Buffet.
Spricht deutsch, französisch und
italienisch. Offerten an
Weststrasse 175, IV, Zürich. 3515

Repasseuses
2 jeunes ouvrières désirent entrer
dans Hôtel pour la saison d'hiver,
si possible ensemble. Adresser
les offres sous A. D. 39, poste
restante Maupas, Lausanne.

Seriöse, präsentierende Tochter,
deutsch und französisch sprechend,
sucht Stelle auf 1. November
in gutgehendes, bürgerliches
Restaurant oder Bahnhofbuffet. Photo
und Zeugnisse zu Diensten.
Offerten sind zu richten an Rosa
Schneider, b/Mme. Terracina,
3, place des Bergues, Genf. 6297

Platten -
Papiere

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

Gp^llpllt' ^er Dezember nacn Wengen
VJ Coutllt. einc tüchtige, engl, sprechende

SEKRETÄRIN
eine tüchtige und erfahrene, engl, sprechende
Obersaaltochter und eine engl, sprechende
Saaltochter. Bei Zufriedenheit im Frühjahr Engagement

nach Lugano. Gefl. Offerten mit
Zeugnisabschriften, Photo und Angabe der Gehaltsansprüche
an Postfach 15270, Lugano-Paradiso. 2725

7 l I VF R K Â I I F F N ¦ We?en Auflösung der Gescll-
_ VL^nUr CIN schaftwirdzuaussergcwöhnlich

günstigen Bedingungen das altbekannte, in vollem Betriebe stehende

1 Breoaglia Pinti
zum Kaufe ausgeschrieben. Das Haus enthält zirka 60 Betten nebst
allem Zubehör, hat grossen Park und Gartenanlagcn, 12,000 m2
messend. Zufolge der neueingerichteten regelmässigen Auto-Post-
Verbindungen mit St. Moritz einerseits, und Chlavenna-Comersee-
Mailand anderseits ist das Bergell wieder dem früheren lebhaften
Touristenverkehr und als Zwischenstation eröffnet. Das Hotel Bregaglia
wird samt Mobiliar und vollständiger betriebsfähiger Einrichtung weitunter dem Schatzungspreis und bei sehr bescheidener Anzahlung,
abgegeben. Jede nähere Auskunft erteilt auf gefl. Anfragen
Samaden, Oktober 1922.

Namens des Verwaltungsrates
fi298 Der Präsident:
P. 1658 Ch. j. g. Gleré-TBndury.

Preis -Abschlag!

Tellerabwasch-Maschinen
Tornado A.-G., 7, Dammweg, Bern

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Glarus in Horgen

ss

Vorteilhafteste Bezugsquelle in

MOBILIAR
für Restaurants, Cafés, Speise-

Säle, Vestibules etc.
272

Hôtelier suisse
43 ans, marié sans enfants, expériences internationales,

pouvant s'intéresser, dirigeant depuis 10 ans
hôtel important, désire direction analogue pour
l'hiver, eventi, à l'année. Ecrire â Case 1019

Lausanne.

BERNDORFER KRUPP METALL -WERK
AKTIENGESELLSCHAFT IN LUZERN

23S

BESTECKE U.TAFELGERÄTE
aus Alpacca schwer versilbert und

la. Alpacca

Rein -Nickel- und Kupfer-
KOCHGESCHIRRE
extra schwer, für Hotels

und Restaurants

Kataloge und Mustersendungen gratis und franko.
Verlangen Sie unsere Fabrikate in den guten Spezialgeschäften.

Permanente Muster-Ausstellung in Luzern.

I»V Eigene Werkstatte in Luzern für Reparaturen,
Versilberungen, Vergoldungen und Vernicklungen.

SCHWEIZ. TEPPICHFABRIK E
ENNENDA (GLARUS) |vzrt

Fabrikation aller Arten Teppiche und Läufer bis
zu 2,5 Meter Breite ohne Naht, vom einfachsten
bis zum gediegensten, nur Qualitätsware

MILIEUX, velours, bouclé, Tournai (Wilton) VORLAGEN M
UND LÄUFER, jute, tapestry, velours, bouclé, tournai j&j
WASCHTISCH-MATTEN U. SPIELDECKEN, tapestry u. velours Kl

Schützet die nationale Industrie! Verlangt
Schweizer-Fabrikat Wir weisen Firmen nach,
die Sie mit unsern Erzeugnissen reell bedienen.

Closet-
papier
empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

Zwei Freundinnen suchen Stellen als

Köchin und I
Saallehrtochter
oder Zimmermädchen in gutes
Hotel der franz. Schweiz. Offerten
an B. BoUi, Hofstr. 89, ZUrich.

Pour Paris on demande

Hôtelier
de métier, travailleur, dirigeant
comme pour soi, pour réorganiser
et diriger hôtel classe moyenne
60 chambres. On laisserait faire
saison d'été. Ecrire références,
salaire et détails complets Pour
gagner temps. Dupré, S0, Bd Port-

Royal, Paris. 2719

Occasion!6301

Tomaten, 2fach konzentriert.
Büchse von 5 Kg. à Fr. 7.50 fco.
Charles Duc, Negt. Sitten.

flit!

ist am 1. April neu zu
verpachten. Die Bedingungen sind
beim Sekretariat tler Krei.silircktion
III im westlichen Flügel des Hnupt-
bahnhofes Zürich aufgelegt.

Die Kreisdirektion III der S. fi. B.

Ochsen-, Kalb- und
Schaf -Fleisch,
Nierstücke, Gigot, Carré
versendet vorteilhaft franko in
prima Qualität G. LUthi, Metzgerei,

Thun. Ganze Lämmer,
(agneaux pré-salés) von 12-18 Kg.
à Fr. 2.80 3. per Kg. 416

liei

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de -Fonds

Hotel II. Ranges mit grossem
Restaurant sucht tüchtigen, im
Restaurationsbetriebe erfahrenen

Jahresstelle. Ausführliche Offerten
an Postfach 12530, Bern. 6300

Ia. Burgunder

Bienenhonig
garantiert echt, dem Schwcizcr-
honig ebenbürtig, versendet so
lange Vorrat à Fr. 2.80 p. Kg.
in Kesseln von 5, Î0 oder 25 Kg.
unfrankiert. E. Senn, Tecknau

(Basclland). 6299

Verpackle

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

NATIONAL
KontroII-Kassen
NeueSpexiabrwdelle.

Salmken tnDaytsm(USA)
undJierun

Verlangen Sie den
Gratis -Prospekt

NATIONAL CASH REGISTER,
COMPANY ZURICH

UranU-Strasse Nr. 19

Anhänge -Schilder
fiir Schlüssel

liefert 2715

R. Schmlu-JnlsH,
Zoflngen.

ï
jeder Art und Packung

Schuhcreme Ideal",
Bodenwichse, Bodenöl,
Stahlspäne etc., liefert
billigst die älteste Schweiz.
Zündholz- und Fettwarenfabrik

(gegründet 1860) von

G. H. Fischer,
m Fehraitorf.
Gold. Medaille ZUrich 1894.

Flaschen
aller Art für Wein, Bier, Liqueur,
Mineralwasser etc. in grünem,
braunem und hnlbwcisscm Glase
liefert billigst das Flaschcndepot
A.Vogel] & Co., in ZUrich 8.

Telephon Hottingen 1281.
Illustrierte Preisliste. 415

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

Zur Ausführung von grösseren

Reparaturen
in Gipser-, Maler- und Tnpezicrcr-
arbeiten, in Akkord oder Tng-
lohn empfehlen sich bei billiger
Berechnung 2 tüchtige Arbeiter.
P. Unter, Colosscumstrasse 25,

St. Gallen.

Bodenwichse
ist ein Vertrauensar-
tikel. Unsere Bodcn-
wichsc Durablc" ist
absolut wasserfest, gibt
Dauerglanz und ist ausgiebig
im Gebrauch. Kessel à

5, 10, 15, 20, 25 kg.

Metallputz Durahle"
Bestes Mittel zum Reinigen
der Buffets und Tableaux
Blechflaschen à 3, 4, 5 kg.
..Durable*' A.-C, Emmishofen

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

ä preis |Tr
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REVUE SUISSE DES HOTELS SCHWEIZER HOTEL-REVUE

Bâle, le 26 octobre 1922 Basel, den 26. Oktober 1922

Interdiction de créer de nouveaux
hôtels.

A la requête de la Direction de notre
Bureau central, une série de gouvernements
cantonaux ont rappelé dans leurs « Feuilles
des avis officiels » les dispositions contenues
dans l'ordonnance du Conseil fédéral sur
celte matière, en ajoutant qu'ils veilleraient à
la stricte application de ces prescriptions.
Nous prenons note de cetle mesure avec
satisfaction. Nous considérons qu'il serait
opportun de rappeler officiellement ces dispositions

même dans les cantons qui ont cru
pouvoir se dispenser de le faire jusqu'à présent

sous prétexte que le lourisme et l'indus-
slrie hôtelière y 5°nt plutôt en recul.

Initiative du prélèvement
sur la fortune.

On nous a demandé ces derniers temps,
de différents côtés, quelle altitude nous
avons adoptée vis-à-vis de cette initiative.
En réponse à ces questions, nous renvoyons
à l'article: « Les séances de la semaine
dernière », publié dans le No 41 du 12 octobre
de la « Revue suisse des hôtels ». Nous y
disions que le 7 octobre notre Direction avait
pris part à deux conférences pour « la
défense conlre le projet de prélèvement sur la
fortune ». Auparavant déjà, nous avions pris
contact avec le comité d'action contre
l'initiative, cn vue de faire tenir compte, dans les
discussions et opérations éventuelles, des
intérêts particuliers de l'hôtellerie menacés par
le projet. Des instructions seront du reste
communiquées prochainement à ce sujet à
MM. les propriétaires et directeurs d'hôtels.

Hôteliers et voyageurs
de commerce.

On nous communique une circulaire de
l'Union des voyageurs de commerce de la
Suisse romande; ce document, daté du 15

octobre 1022, a élé adressé aux hôteliers et aux
restaurateurs en vue d'obtenir des réductions
de prix.

l es destinataires de la circulaire avaient
un délai de dix jouis seulement, c'est-à-dire
jusqu'au 25 octobre, pour indiquer les prix
qu'ils appliqueraient aux membres de l'Union
pendant toute la durée de l'année 1923. Ce
délai étant expiré, nous sommes plus à l'aise
pour exprimer notre opinion.

Nous aimerions savoir quelle serait la
réponse de ces messieurs si les hôteliers leur
demandaient, comme clients habituels de
leurs maisons, des prix fixes pour les denrées
à fournir à l'hôtel pendant toute l'année 1923,
et « les prix les plus réduits», naturellement,
pour employer les termes mêmes de la
circulaire.

Celle-ci dit que « la baisse des denrées
s'est accentuée et stabilisée depuis l'année
dernière ». C'est précisément en prévision de
cette baisse que les prix minima d.e pension
et ceux des deux principaux repas ont été
diminués de 10 % en 1922. Or les statistiques
indiquent que la baisse est arrêtée en général;
il y a même lieu de craindre un retour offensif

de la hausse sur plusieurs articles. Les
voyageurs de commerce ne l'ignorent certes
pas; voilà pourquoi, probablement, ils réclament

un engagement pour toute l'année 1923.

En outre, cet engagement doit être formel,
cl l'hôtelier sera lié par sa signature.

Il est vrai qu'une modification peut
intervenir, mais seulement dans le sens d'une
baisse. On voit d'ici la belle réciprocilé de
traitement! Si les denrées haussent,
l'hôtelier ne peut pas augmenter ses prix; si elles
baissent, les voyageurs en réclameront la
diminution. Est-ce là du commerce honnête et

loyal?
D'un côté, l'hôtelier est lié par son offre,

mais le voyageur ne s'est engagé lui-même
à rien du tout. Il reste parfaitement libre de
descendre dans l'hôtel qui lui plaira, de sorte
que l'hôlelier bénévole qui aura accepté les
conditions posées ne sera pas même sûr de
pouvoir compter sur la clientèle des membres

de l'Union. Ceux-ci jouiront d'un
traitement privilégié, mais non pas l'hôtelier.

Et notez bien qu'il n'y a pas de marchandage

possible, pas d'indication de minimum
et de maximum; la circulaire demande
d'indiquer « d'emblée les prix les plus réduits ».

Nous nous demandons si ces messieurs
appliquent eux-mêmes ce principe dans leurs
opérations commerciales.

« En ce qui concerne le prix des chambres,

ajoute ta circulaire, nous espérons
qu'une « sensible » réduction nous sera faite
pour I923. » Est-ce que le coût de la main
d'uvre pour les travaux de propreté et le
service des diambres a baissé? Est-ce que

la lingerie,. le lavage et le repassage coûtent
moins cher? Est-ce que l'éclairage est meilleur

marché? Est-ce que le taux à calculer
pour l'amortissement du mobilier est devenu
inférieur? Les loyers ont-ils diminué? Est-
ce que les impôts sont moins lourds? Peut-
on savoir ce que .sera le taux de l'intérêt pendant

toute l'année prochaine? Constate-t-on
une diminution appréciable sur les frais
d'entretien et de réparations? L'hôtelier peut-il
compter sur un abaissement de ses frais
généraux? Les voyageurs de commerce eux-
mêmes ont reproché maintes fois aux hôteliers

de ne, pas observer les (principes
commerciaux. Ces principes, tant que ta situation

n'aura pas changé, ne permettent pas une
baisse sur le prix actuel des chambres, pour
toute maison qui sait calculer le prix de
revient. Du. reste, si l'hôtelier offre le fogerneflì
à prix réduit en songeant qu'il pourra donner
des chambres de moindre valeur, on peut être
sûr qu'il y aura réclamation si le voyageur
ne trouve pas la pièce à sa convenance.

Et quel avantage offre-t-on donc en
retour de toutes ces obligations imposées aux
hôtels? Leurs prix figureront, à titre de
réclame gratuite, dans Jes imprimés de l'Union.
C'est plutôt maigre!

L'hôtellerie a toujours cherché à vivre en
bons termes avec les voyageurs de commerce.
Mais aujourd'hui ceux-ci vont décidément
trop loin dans leurs revendications. Nous
savons bien que la faute ne retombe pas
uniquement sur eux. Trop souvent, leurs patrons
lésinent sur les traitements et surtout sur les
Frais de voyage. Autrefois, l'hôtelier qui
recevait un représentant de commerce pouvait
se montrer large sur le prix de la chambre
et des repas, car il se rattrapait sur le bénéfice

de la cave. Maintenant cet état de choses

s'est modifié du tout au tout. Le voyageur

est contraint de modérer le plus
possible ses faux frais et les bouteilles d'an-
tan se sont muées en modestes et rares demi-
litres. L'hôtelier n'en peut mais, et il serait
profondément injuste d'exiger de lui des
sacrifices gui, normalement, devraient être
supportés par les maisons de commerce
employant des voyageurs.

Que le voyageur jouisse des tarifs minima,
c'est très-bien. <! Qu'on dui i accorde- des 'fatJ
veurs pour les « extras », c'est encore mieux:
Màis qu'on travaille à perfe pour lui, parce
que sa maison est trop parcimonieuse, cela
est inadmissible. Mg.

Pour l'encouragement
du mouvement touristique entre

l'Amérique et l'Europe.
Dans son numéro 33 du 18 août, notre

confrère « Das Hotel » a publié sur ce sujet
un bon article de M. Edward A. Filene, directeur

de la. Chambre de commerce de Boston.
Le haut intérêt de cette guestion pour une
bonne partie de l'hôtellerie suisse nous
engage à le traduire ici à l'intention de nos
lecteurs.

* * *
«La navigation américaine traverse une

période défavorable. Les importations comme
les exportations continuent encore à diminuer

de mois en mois. Les lois en vigueur
ont pour effet que les immigrants arrivant en
Amérique sont beaucoup moins nombreux
qu'auparavant, ce qui enlève aux compagnies

de navigation des affaires autrefois
rémunératrices. Il faudra du temps pour
restaurer notre commerce extérieur à tel point
que le tonnage commercial dont nous
disposons aujourd'hui soit à même de donner
un rendement suffisant. Et surtout cette
amélioration ne pourra guère survenir aussi
longtemps que l'Europe ne se retrouvera pas
dans des conditions économiques normales
et aussi longtemps gue nous n'aurons pas
recouvré ce marché, autrefois largement
ouvert, pour y écouler le surplus de notre
production. Seule une politique étrangère
prudente peut donc ranimer notre commerce.
Mais pour cela il serait avantageux avant
tout que nous autres Américains, en aussi
grand nombre que possible, nous apprenions
à mieux connaître que jusqu'à présent les
circonstances qui se présentent en Europe.
Ce n'est qu'après avoir réussi à comprendre
la détresse relative actuelle de l'Europe et la
dépendance de notre propre exportation de
la puissance d'achat du continent européen
que nous pourrons saisir clairement la
nécessité de contribuer, avec les autres grandes

nations, à la restauration européenne.
« Le déchet constaté dans le trafic-voyageurs

à la suite des restrictions entravant
l'immigration pourrait être compensé plus
facilement et plus rapidement que celui du
trafic-marchandises, fout en répondant au vu
exprimé plus haut. Une modification de la
loi sur l'immigration, limitant le nombre d.es

personnes étrangères pouvant être admises
annuellement en Amérique au 5 n'0 de celui

de leurs co-nationaux déjà établis dans le
pays, ne peut guère être attendue avant dès
années; mais le déficit pourrait être comblé
en recrutant d'autres espèces de passagers,
une classe en quelque sorte toute nouvelle
de voyageurs. Bien plus, ceux-ci
n'effectueraient pas seulement une traversée, mais
deux, à l'aller et au retour; ce qui profiterait
doublement à la navigation. :

;

« J'arrive ici au point essentiel de mon
sujet. Nous autres Américains nous aimons,
plus qu'aucun autre peuple dans le monde,
les longues et' belles vacances. Je suis
persuadé que des centaines de milliers de mes
compatriotes seraient enchantés de passer
ces vacances en Europe, s'ils étaient en
mesure de se payer un semblable voyage
d'agrément. Ce voyage devrait être organisé de
telle sorte gue :1e maître d'école, le
cultivateur, le commerçant, l'artisan, le soldat
rapatrié d'Europe et qui aurait plaisir à la
revoir, l'ancien immigrant qui désirerait faire
une visite à ses parents et à ses amis
d'autrefois, les gens de tout âge et de toute école
qui s'adonnent à l'étude aient la possibilité
d'en couvrir les frais. En proportionnant le
prix de la traversée à leurs capacités
économiques, on donnerait aux personnes de
toutes ces classes une occasion d'effectuer,
elles aussi, un voyage hautement profitable.

« Nous avons aujourd'hui des agences
de voyages dont les services sont organisés
avec une telle perfection que les passagers
de première classe et ceux gui descendent
dans les hôtels distingués jouissent à tous les
points de vue du plus luxueux confort. Le
succès considérable et durable de ces
entreprises constitue la meilleure preuve de
leur sérieux et de leurs capacités et je ne
songe nullement à méconnaître leurs mérites.
Mais à côté de ces voyages pour les riches,
il faudrait offrir des occasions d'effectuer
des voyages modestes et peu. coûteux. Pour
cela, il faudrait essayer d'agir en grand. Le
paquebot « George Washington » par exemple,

pour autant que je le sache, transportait
en Europe deux fois autant de soldats que
le nombre normal de passagers qu'il prend
à bord. Un vapeur de 7500 tonnes embarquant

75 passagers de première classe et
45 passagers de seconde classe suffisait pendant

la guerre pour le transport de 800 à 900
soldats. Le coût de l'entretien de ces soldats
.était d'au moins 80 % inférieur à celui de
l'entretien des passagers civils habituels. Mais
les conditions de voyage qui paraissaient
assez bonnes pour nos jeunes soldats, nous
les trouverions acceptables aujourd'hui
encore, en temps de paix. Pourquoi
refuserions-nous aux grandes masses de notre
peuple, uniguement parce qu'elles ne sont pas
en mesure de payer jusqu'à 500 dollars pour
une seule traversée, la faculté de se rendre
à l'étranger? J'aimerais demander aux
compagnies de navigation s'il ne serait pas
possible de transporter des passagers au delà
de l'Océan dans des conditions semblables à

celles gui furent adoptées pour le transport
des soldats pendant la guerre. Ces civils ne
réclameraient pas plus de confort que celui
dont ils jouissent dans les campements sous
la tente où ils vont actuellement passer leurs
vacances habituelles; ils se contenteraient
de repas simples comme ceux des restaurants

à bon marché et, en cas de nécessité,
ils s'accommoderaient de hamacs pour dormir.

Il suffirait pour le service d'un personnel
très restreint. En bornant provisoirement
l'essai à des passagers masculins, on pourrait

envisager encore mainte autre simplification.

« Il serait aussi possible de réduire
considérablement les frais de voyage et
d'entretien pendant les semaines de vacances
passées en Europe. Lorsgue des groupés un
peu importants voyagent ensemble, ils
bénéficient de tarifs de faVeur sur tes chemins
de fer. Les associations chrétiennes de jeunes

gens (Young Men's Cristian Association]
et les organisations estudiantines de voyages
se chargeraient volontiers de prendre des
dispositions spéciales pour lâ réception et
l'entretien des groupements. Dans les grandes

villes, des hôtels et des pensions de certain

rang et de certain caractère accorderaient,

à cause du grand nombre des visiteurs,
des réductions sur les prix habituellement
pratiqués dans le pays. I! serait dans
l'intérêt des villes et des Etats que ces
touristes emportassent de bonnes impressions
de voyage. D'après mes expériences
personnelles et sur la foi d'informations que j'ai
reçues de l'étranger, j'estime gu'il est très
facile de conduire des groupes semblables
à travers les pays, à peu près comme le
gouvernement français a rendu possible, la
visite à très bas prix des territoires dévastés.

Si les compagnies de navigation
refusaient d'organiser elles-mêmes les voyages
terrestres parce qu'ils ne rentrent pas dans

leur sphère d'activité, on pourrait recourir
aux agences de voyages déjà existantes.
Cette année-ci, on pourrait retirer de grands
avantages du cours élevé de l'argent
américain. Quand la situation est normale, un
dollar rte vjaut qu'Un dollar, mais aujourd'hui

il a en Europe une bien plus grande
valeur. Les cours du diange sont tombés si
bas dans beaucoup de pays que le voyageur
y pourrait trouver du confort pour une fraction

seulement de ce qu'il aurait dépensé à
la maison. Grâce à cet avantage, noire
voyageur se trouverait en mesure de parcourir
des centaines et des centaines de milles, de
voir des pays divers, d'apprécier leurs beautés,

d'apprendre à connaître leur caractère
spécial.

« Avant de conclure, j'avouerai que mon
idée n'est pas exclusivement philanthropique;
je compte que ces voyages auraient des
résultats accessoires de haute valeur. L'un de
ces résultats serait la meilleure compréhension,

par un grand nombre d'Américains, de
la situation européenne actuelle. Ceux qui
auraient effectué de pareils voyages d'études

reviendraient au pays avec des vues plus
larges, comme en donnent naturellement les
grands voyages internationaux. Il est de notre

intérêt et de celui de l'Europe gue le plus
grand nombre possible d'Américains apprennent

à comprendre la situation nouvelle-ôii
la guerre a placé l'Europe, de même gue
l'attitude et les intérêts de l'Amérigue dans
le monde ainsi transformé. Ces voyageurs,
recrutés dans la grande armée des électeurs
qui décident de notre politique, auront à leur
retour une influence sur cette armée. Leur
fournir l'occasion de connaître par eux-mêmes

les difficultés d'une reprise de relations
normales d'affaires, de voir de leurs propres
yeux les dévastations causées par la guerre
et gu'il faut réparer, ce serait créer une base
d'appréciation plus saine des événements
mondiaux comme des problèmes nationaux.

« Ce gui est obtenu en petit grâce aux
échanges de professeurs serait réalisé en
grand au moyen des voyages touristiques.
L'invasion de l'Europe par une armée de
touristes avides de voir et de s'instruire, issus
des classes populaires modestes, serait d'une
extraordinaire importance pour l'assainissement

des relations et pour la compréhension
réciproque entre les peuples séparés par
l'Océan. Il n'est pas exagéré de dire que des
échanges de touristes pratiqués sur une
grande échelle auraient une influence beaucoup

plus étendue, beaucoup plus profonde,
gue les échanges plutôt intellectuels opérés
ces dernières années. Il pourrait en
résulter une probabilité plus grande de paix
durable en Europe et dans le monde entier;
ce serait là la conséquence accessoire
souhaitée de la plus grande facilité de voyager
à l'étranger. »

* * *

Quelques mots seulement ' de commentaire.

Cet article est une nouvelle preuve,
après tant d'autres, du désir général des
Américains de voir l'Europe et de la mieux
connaître. Toute la question est de mettre
un pareil voyage à leur portée. Avant tout,
il s'agit d'abaisser les tarifs des transports,
aussi bien maritimes gue terrestres; c'est là
le grand, le principal moyen de ranimer et
de développer de plus en plus le mouvement
touristique international. Quant au logement
et à l'entretien, qui concernent plus spécialement

l'hôtellerie, on pourrait envisager des
réductions moyennant une exploitation en
grand et une simplification de tous les
services; certaines entreprises pourraient même
être transformées dans ce sens, partiellement

ou totalement. Les temps nouveaux
exigent des mesures nouvelles. Du reste, entre
les voyages confortables actuels et les voyages

sans confort, mais bon marché suggérés
par M. E. A. Filene, il y a évidemment un
moyen terme: entre les riches et les classes
populaires, il y a les classes moyennes
relativement aisées qui peuvent s'accorder un
certain confort. Enfin, les idées développées
à la fin de l'article sont bien propres à éveiller

notre intérêt, comme tout ce qui touche au
rapprochement entre les peuples, et aux
remèdes à la crise économique: Mg.

La volonté.
La vie n'est faite que de batailles, gu'il

faut livrer presque tous les jours. Et cette
guerre sans Irèves a ses pacifistes, ses frem-
bleurs, ses déserteurs, ses lâches. On v connaît

la trahison. Les hommes qui réussissent
sont ceux-là surtout qui, indépendamment de
leurs dons d'intelligence, d'intuition, d'habileté,

de ce qu'on voudra, ont la «volonté de
réussir». Encore s'agit-il de ne pas
confondre: la volonté véritable ne se manifeste
pas paj.de grands bruits, ni de grands gestes,
non plus par de stupides entêtements. Zed.
S^C3^S^S^S^tEH16^e^®^C3>$©(3<SO



L'exemple des Bretons.
Sous le patronage de l'Office national français

du tourisme et en collaboration avec la
Fédération morbihannaise du commerce et de
l'industrie, le Syndicat d'initiative de Vannes' a
organisé une « Grande semaine touristique du
Morbihan ». Cetle intéressante manifestation a eu lieu
du 4 au 10 septembre. Y ont pris part des
notabilités du tourisme français, ainsi que des
représentants de la presse française et étrangère.

La Semaine du Morbihan avait un double but:
faire mieux connaître au grand public, par
l'intermédiaire d'hommes qualifiés et compétents,
cefte partie de la öretagne, ses paysages, ses
monuments historiques; montrer aux visiteurs non
seulement les expositions permanentes des richesses

archéologiques et artistiques du pays, mais
encore des expositions temporaires des productions

actuelles des arts industriels locaux. Il
s'agissait donc d'une combinaison de propagande
en faveur de l'hôtellerie, des industries touristiques

et des arts et métiers en général.
Le voyage débuta par Belle-Ile. Le lendemain

(Journée des châteaux), les participants purent
admirer les fours d'Elven, le château de losselin
et celui de Rochefori-en-Terre. Le 6 septembre
était la Journée des Menhirs. Le soir, à Carnac,
au milieu de ces antiques ruines bretonnes qui
évoquent les légendes païennes, fut donnée une
fête de nuit à laquelle assistèrent des Bretons
en costumes du pays. Le 7 septembre, ce fut la
visite de Lorient et le 8 la Journée des Chapelles,
consacrée aux vieux sanctuaires historiques. Le
9, les visiteurs parcoururent le Golfe du Morbihan

et le 10 ils terminèrent leur voyage par Sainte
Anne d'Àuray.

En outre, pendant cefte Semaine de tourisme,
les invités furent appelés à visiter des expositions

d'art breton, organisées spécialement à cette
occasion dans plusieurs localités. A Vannes
notamment, ils virent unè Exposition des arts
industriels bretons, comprenant toutes les branches
de l'activité artistique locale: peinture, sculpture,
ferronnerie, dentelles, broderie, costumes, etc. Les
exposants avaient la faculté de vendre au public.
A Pontivy, le passage de la caravane coïncida
avec l'assemblée annuelle de l'Union régionaliste,
combinée avec une exposition.

Si nous donnons à nos lecteurs fous ces
détails sur une manifestation qui, directement, ne
nous intéresse guère, c'est à titre d'exemple. Il
nous semble que dans ce domaine il y aurait chez
nous quelque chose à développer et à
perfectionner.

La caractéristique de la Semaine du Morbihan,
c'est cette combinaison du voyage touristique

et du voyage instructif, du délassement
et des affaires. Une entreprise de ce genre est
possible, croyons-nous, dans chacune de nos
régions hôtelières. Pour cela il faudrait que les
initiateurs s'assurassent la collaboration, non
seulement des milieux de l'hôtellerie et du tourisme
directement intéressés, mais encore des groupements

des arts et métiers, de l'agriculture, de la
vificultur'e, etc. Ceux-ci auraient à organiser, à
l'occasion du passage des visiteurs, de petites
expositions locales donnant une idée succincte, et
pourtant suffisamment complète, des spécialités
que le touriste peut se procurer dans une ville ou
dans une contrée: produits du travail intellectuel
et manuel et produits du sol. Des conférenciers
ajouteraient les explications utiles sur toutes les
particularités de la région. En résumé, le tourisme
s'attacherait à montrer tout ce qui est digne d'être
vu et connu du public voyageur; les artistes et
les artisans, les agriculteurs et les vignerons
feraient admirer et goûter ce qui se fait et ce qui
est produit sur le théâtre restreint du voyage
d'études; l'hôtellerie, pour quelques jours, réserverait
dans ses menus une place d'honneur aux
spécialités culinaires indigènes. Et tout cela pourrait
être complété par une fête costumée ayant un
caractère franchement local.

i Ces voyages d'études régionales ne devraient
pas être trop longs, ni être menés trop rondement.
Les participants devraient' avoir amplement le
temps de tout examiner et de tout goûter à leur
aise, de noter leurs impressions pendant qu'elles
sont fraîches, de prendre connaissance de toute
la documentation touristique, hôtelière, artistique,
industrielle et commerciale qui leur serait offerte;
ils devraient emporter le souvenir d'une suite
charmante d'agréables surprises, non point celui d'une
course énervante, où les plaisirs même étaient
une cause de fatigue. Tout cela serait possible
en restreignant judicieusement le rayon des «

Semaines ».

Les frais étant répartis sur un grand nombre
d'intéressés et sur plusieurs groupements, ils ne
pèseraient pas trop lourdement sur les budgets
individuels. Ils seraient amplement compensés du
reste par la propaqande de premier ordre qui
serait ainsi faite en faveur de la région.

Un facteur essentiel de réussite, ce serait
l'établissement aussi judicieux que possible de la
liste des invitations. L'élément étranger, touristique

et journalistique, devrait être représenté
nécessairement à côte de l'élément suisse, celui-ci
étant recruté en majeure partie dans les cantons
où l'on connaît le moins, dans ses détails, dans son
intimité, la contrée où se déroulerait le programme
de la Semaine.

Sans vouloir critiquer les longs voyages
rapides organisés de temps à autre en Suisse, nous
aimerions voir préparer, à côté de ces vues
d'ensemble, de gentilles « tournées » plus modestes
et plus lentes, des études de détail, où chacun des
avantages locaux de n'importe quel genre pourrait

être mis en relief et exercer sur les visiteurs,
puis indirectement sur le grand public auquel
ceux-ci s'adresseraient plus tard, son attraction
particulière.

Il ne faut pas perdre de vue un autre avantage
de ces Semaines régionales, et non le moindre.
En provoquant des efforts simultanés et communs
de tous les groupements touristiques et
professionnels régionaux, sans oublier les entreprises de
transport, elles maintiendraient entre ces éléments
divers un contact étroit, une combinaison de
travaux, une solidarité d'intérêts éminemment
profitables à la prospérité de la petite patrie. D'autre

part, en se connaissant mieux, les éléments
différents de la grande patrie apprendraient à

mieux se comprendre, à mieux s'aimer. Mg.

Les déboires de l'hôtellerie
viennoise.

Nous extrayons les détails suivants d'une
correspondance publiée par la revue allemande « Das
Hotel»:

La politique fiscale de la commune de Vienne
semble chercher la ruine des hôtels et, avec elle,
la ruine de l'industrie des étrangers. Le conseil
municipal ayant décidé d'augmenter le prélèvement

sur le prix des chambres et ayant autorisé
l'administration des finances de la ville à porter
cette augmentation jusqu'à 30 %, le conseiller
communal Breitner a aussitôt jugé bon de fixer
le prélèvement, à partir du 1er octobre, à 45 %
pour les petits hôtels, à 50 % pour les hôtels
moyens et à 60 % pour les soi-disant hôtels de
luxe, le pourcentage étant calculé sur la
recette brute. Cefte mesure a été portée à la
connaissance des propriétaires d'hôtels le 29
septembre seulement et la protestation immédiatement

formulée par les hôteliers contre cette
énorme imposition a été repoussée sans autre.
Comme conséquence, les prix des chambres
d'hôtel ont atteint un niveau qui a déjà dépassé
le tarif mondial moyen, d'autant plus qu'il faut
tenir compte des autres charges imposées à
l'hôtellerie dans le même domaine. Si la commune
de Vienne, en effet, juge nécessaire d'augmenter
les taxes pour Je courant électrique ou pour la
fourniture du gaz, cette mesure a une répercussion

sur l'imposition des chambres; si le
téléphone renchérit, le prélèvement municipal sur le
prix des diambres s'élève lui aussi; si le charbon
atteint des prix fantastigues, la hausse réagit de
même sur le prélèvement: la lumière, le chauffage
et éventuellement le téléphone, étant compris dans
le prix des chambres, sont soumis à la taxe de
60 %. Le client, qui doit inévitablement supporter
toutes ces augmentations, prend la fuite et ne
revient pas. Mais si les étrangers cessent de venir

à Vienne, c'en est fait de l'industrie hôtelière
viennoise et toute l'industrie touristique de la
capitale est condamnée à la ruine.

Ce sont les grands hôtels qui se trouvent le
plus durement frappés par le prélèvement du 60 %.
11 serait superflu de rappeler encore une fois ce
que le mouvement des étrangers représente pour
la ville de Vienne. On ne devrait pas perdre de
vue cependant que ce sont presque exclusivement

les étrangers qui apportent dans le pays des
fonds du dehors. 11 est prouvé que les devises
étrangères reçues à la centrale des devises
proviennent dans leur immense majorité des bureaux
de change installés dans le voisinage des grands
hôtels.

Les arrivées d'étrangers à Vienne se sont
considérablement raréfiées depuis quelque temps. La
période de haute fréquentation des hôtels est finie
depuis longtemps. Vers le milieu d'octobre, de
très nombreuses chambres étaient vides. Il est
certain que cet arrêt dans l'afflux des étrangers
est dû aussi aux avis lancés dans tout le monde
par des milieux officieux ou officiels, déconseillant

au public voyageur de visiter Vienne.
Heureusement l'Association des propriétaires d'hôtels
viennois a réussi du moins à faire paraître une
réfutation de ces bruits alarmants dans l'édition de
Paris du 26 septembre du « New-York Herald ».

La politique fiscale de la commune de Vienne
est extraordinairement préjudiciable à l'industrie
hôtelière en particulier et au mouvement des
étrangers en général; c'est ce qui ressort également

du fait que plusieurs importantes agences
de voyaqe de l'étranger ont déjà manifesté leur
ferme intention de diriger leurs sociétés d'excursions

se rendant en Italie et dans les contrées
voisines des Alpes non plus sur Vienne, mais sur
Munich, car les conditions qui leur sont faites à
Vienne ne leur conviennent plus du tout. Si cet
état de choses persiste, l'hôtellerie viennoise sera
bientôt isolée du trafic mondial et c'en sera fait
de Vienne, la grande ville.

À titre de curiosité, il faut signaler encore qu'on
a laissé envisager aux hôteliers de Vienne des
prétentions sur une partie de leurs chambres. Le
conseiller communal Weber, que les lauriers de
son collègue Breitner empêchent de dormir, a
trouvé le moyen de proposer que le 10 % des
chambres disponibles dans les hôtels soient mises
â la disposition de l'Office des logements. Il
semble inouï que l'on puisse contraindre les
hôteliers à subir de pareilles mesures de violence.
On peut s'attendre à ce qu'ils se défendent avec la
dernière énergie.
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S Questions professionnelles |
Plus de trente milliards de francs sont investis

actuellement dans l'industrie hôtelière des Etats-
Unis. Les hôtels sont au nombre de 25.000 et
occupent plus de 700.000 personnes. Les frais pour
les constructions nouvelles, les agrandissements,
les transformations et l'entretien s'élèvent annuellement

à deux milliards de francs. 81.600.000
voyageurs descendent annuellement dans les hôtels

américains et plus de 450 millions de
personnes passent dans leurs salons., leurs bars et
leurs salles de restauration. L'industrie hôtelière
est la cinquième en importance des Etats-Unis.

Les chiens dans les hôtels. Pour épargner aux
hôteliers de Paris et de la banlieue immédiate les
ennuis qui résultent soit de l'hébergement des
chiens dans leurs établissements, soit du refus de
la clientèle accompagnée de chiens, notre
confrère « La France hôtelière » s'est assuré les
services d'un chenil très bien aménagé, où les
animaux sont pris en pension, entourés des soins
assidus qu'ils sont habitués à recevoir et logés selon
leur catégorie. Ce chenil présente tout le bien-
être désirable, aussi bien que le chauffage et la
nourriture. La surveillance est constante, sous le
contrôle de médecins-vétérinaires spécialistes. Les
animaux sont pris et ramenés dans les hôtels par
le personnel du chenil.

La 8me Foire générale allemande de l'hôtellerie,
qui a eu lieu à Berlin du 27 au 29 septembre, a
pris des proportions encore plus considérables
que les précédentes. On comptait 700 participants:
hôteliers, restaurateurs, cafetiers et fournisseurs.
Les stands, répartis dans une trentaine de locaux
principaux et d'annexés, occupaient une superficie

de 22.000 mètres carrés. Le public s'est
beaucoup intéressé au film Mercator représentant

la préparation et le transport de la viande
congelée de l'Argentine. Cette viande (buf et

mouton) pouvait être dégustée séance tenante
par les visiteurs. Les installations de diambres,
de salons, de bains et de cuisines d'hôtels étaient
superbes et nombreuses. Les affaires ont été très
satisfaisantes.

Le mouvement de salaires à Vienne. Après de
longs pourparlers entre l'Association des propriétaires

d'hôtels de Vienne et l'organisation du
personnel, un arrangement a été conclu. 11 concerne
55 établissements avec un total d'environ 3800
employés. Aux termes de l'accord, les hôtels acceptent

les tarifs de salaires fixés pour les restaurants.

Pour le paiement des salaires, les hôtels
sont groupés en trois catégories, suivant le nombre
de leurs employés. La grève cessera également
dans les hôtels qui, quoique non organisés,
accepteront cet accord. Celui-ci a été ratifié à
l'unanimité dans les assemblées d'employés.
D'autre part, le Gremium des hôteliers communique

que dans la très grande majorité des établissements

petits et moyens menacés de grève les
employés se sont engagés par écrit à accepter les
salaires fixés dans la dernière assemblée plénière
du Gremium et à continuer le travail. Ainsi le
mouvement peut être considéré comme terminé.

Une « Banque des Hôteliers français », société
anonyme au capital initial de 500.000 francs,
fonctionne à Paris. Elle effectue les opérations
suivantes: escompte et recouvrement du papier de
commerce bancable sur la France et l'étranger;
dépôts à vue productifs d'intérêt avec carnets de
chèques aux déposants; dépôts à échéance fixe;
paiement pour le compte de sociétaires, déposants

ou titulaires de comptes-courants, de tous
effets ou mandats domiciliés à la caisse, moyennant

avis et provision au moins deux jours à
l'avance; garde de titres; avances sur titres aux
mêmes taux et conditions que la Banque de France;
paiement à présentation de fous coupons français

ou étrangers; souscriptions sans frais aux
Bons de la défense nationale, aux emprunts
d'Etats, de villes, etc. La Banque des hôteliers
français recommande vivement à sa clientèle
l'usage des chègues, l'instrument de paiement le plus
simple et le plus pratique qui existe et qui donne
le maximum de sécurité.

« Les Hôtels de la France », guide-annuaire
édité en français et en anglais, paraîtra fin
novembre. Le tarif d'insertion est de 40 fr. pour deux
lignes, de 52,50 fr. pour trois lignes et de 60 fr.
pour quatre lignes, sur toute la largeur de la
page. On peut également souscrire pour % de
page avec vue photographique. Lc tirage est de
100.000 exemplaires. Le guide publiera des prix
minima et maxima, ainsi que les taxes. Les
ministères des affaires étrangères, des colonies, du
commerce et de l'industrie et des travaux publics,
toutes les ambassades, légations, consulats et
offices français de tourisme à l'étranger, les agents
commerciaux, les compagnies de chemins de fer,
les diambres de commerce françaises en France
et à l'étranger ont assuré leur appui à l'entreprise.
Celle-ci est patronée officiellement par la Chambre

nationale de l'Hôtellerie française, l'Union des
Fédérations des syndicats d'initiative (400 syndicats

adhérents), le Touring Club et l'Automobile
Club de France, le Club alpin français, la Ligue
aéronautique de France, la Ligue maritime et
coloniale française, le Yacht Club et le Comité des
armateurs de France.

Un congrès d'hôteliers. La Fédération des
restaurateurs et hôteliers du Plateau cenlral français
a tenu son troisième congrès annuel au Puy, le
26 septembre. Les participants étaient au nombre
de 150; en outre, des représentants des autorités
municipales et départementes, un sénateur, deux
députés et des délégués d'autres associations
hôtelières assistaient à la séance. Après un discours
de bienvenue du maire du Puy, M. Bertrand,
président de ta Fédération, expose le problème
touristique et hôtelier, ainsi que les buts poursuivis
par le groupement du Plateau central. M. Siffert,
président de la Confédération nationale de
l'hôtellerie, indique les résultats obtenus par cette
association et traite la question de la propriété
commerciale. Le congrès vote à l'unanimité une
résolution demandant la ratification par les Chambres

du projet de loi sur la matière. M. Siffert
insiste également sur la nécessité de réaliser
l'unité professionnelle et de supprimer la- classification

des hôtels en catégories pour le payement de
l'impôt. M. Bertrand propose la fusion de la
Chambre nationale de l'hôtellerie française avec
la Confédération nationale. Le congrès adopte
ensuite plusieurs vux concernant l'unité
professionnelle, la taxe sur le chiffre d'affaires, le crédit

hôtelier et l'école hôtelière. Le congrès fut
suivi d'un excellent banquet dans les salons de
l'Hôtel Bayle-Portal, parfaitement- servi et
agrémenté d'une douzaine de discours.

La propagande française en Amérique. Sous
le titre: «See France first» va paraître à Paris,
dans le courant de l'hiver, une publication artistique

et littéraire en faveur de la France. Elle
sera adressée à toutes les personnalités figurant
dans le Bottin mondain des Etats-Unis (plus de
30.000), à tous les Cercles rotariens, à tous les
Clubs des Universités, à tous les grands hôtels,
chambres de commerce, consulats et compagnies
transatlantiques françaises et américaines. 48.000
exemplaires de cet ouvrage seront expédiés au
bureau de New-York de l'Office national français

du tourisme, qui en assurera la distribution aux
notabilités et aux organisations précitées. D'autre

part, il s'est constitué une « Association de
journaux américains », comprenant neuf des plus
puissants journaux circulant en Amérique et édités

dans neuf des villes les plus importantes pour
la publicité européenne. Cette association a
ouvert des bureaux à Paris dans le but d'aider les
hôteliers français à développer aux Etats-Unis la
propagande nécessaire pour amener et retenir les
touristes américains en France. L'association se
propose en outre de renseigner les organisations
européennes au point de vue de la publicité
américaine et du marché méricain, ainsi que de
développer les services relatifs aux hôtels et
villégiatures d'Europe dans les bureaux d'informations
ct de voyages fonctionnant dans chacun des journaux

du groupe.

Informations économiques
*

Le prix du lait. L'assemblée des délégués des
associations coopératives de laiterie et de
fromagerie du nord-est de la Suisse a décidé de fixer
le prix du lait de consommation à 27 fr. par cent

kilos, rendus franco à Zuridi. Winterthour et
Schaffhouse, ce qui équivaut pour le producteur
à une augmentation de trois francs par cent kilos
comparativement au prix actuel. Il en résultera
également une augmentotion de trois centimes par
litre sur le prix de détail dans In plupart des localités.

Pour le lait destiné à la fromagerie, le prix
sera de 23 fr.

Ce que nous coûte une initiative. D'après un
calcul établi par la Banque nationale, la baisse
des titres suisses provoquée par le lancement de
l'initiative du prélèvement sur la fortune a atteint
déjà la moyenne de 10 à 15 %, ce qui représente
une perte totale d'un milliard de francs. Il y a
quelques mois encore, l'urgent était abondant en
Suisse; maintenant il ne serait plus possible de
contracter une emprunt fédéral à un taux inférieur

à 6 %. Les fortunes supérieures ù 80.000
francs ne sont donc pas seules menacées, puisque
l'initiative lèse déjà gravement les intérêts de tous
les porteurs de titres suisses, même de ceux qui
appartiennent aux classes moyennes les plus
modestes.

Les vins étrangers. Le Département fédéral de
l'économie publique a accordé une autorisation
générale d'importation des vins par les frontières
italienne et française. Malgré les bruits tendancieux

répandus, il y a en France beaucoup de vin
et la qualité est satisfaisante. En général, le
commerce se montre réservé ct les affaires sont plutôt
calmes. En Espagne, il y a peu d'animation sur
le mardié du v n; par contre, les raisins se vendent

à des prix soutenus et cn hausse, à cause
de leur bonne qualité. En Italie, situation à peu
près identique. Lc mardié des raisins présente
également une certaine animation et les producteurs

obtiennent de bons prix, supérieurs en
général aux prévisions et aux arrangements
préliminaires. En Hongrie, le marché des vins
traverse une crise sérieuse; le commerce n'achète
que le minimum nécessaire.

Nouveaux écus. La Monnaie fédérale fait
actuellement procéder à la refonte des écus belges,
français et italiens restés cn sa possession. L'exécution

de ce travail important a été confiée à des
maisons de Bienne, de La Chaux-de-Fonds ainsi
gu'à l'Usine de dégrossissage d'or de Genève. D'ici
à un mois, une première trnndic de deux millions
d'écus, soit dix millions de francs, auront été
refondus et réexpédiés à ln Monnaie sous forme de
flans prêts à être frappés. L'Usine de dégrossissage

de Genève a reçu 575.000 écus à refondre.
Sur ce nombre, plus de 200,000 flans ont déjà été
livrés à Berne. Vers fin octobre, le travail sera
terminé. La frappe des nouveaux écus commencera
probablement en novembre. Les premiers
nouveaux écus, dont l'empreinte a été exécutée par
la maison Huguenin frères, du Locle, seront mis en
circulation au mois de décembre prochain. La
Monnaie fédérale doit livrer à la refonte un total
de 16.000.000 d'écus étrangers, soit 80 millions de
francs. Lorsque tout sera terminé, on verra peu à
peu disparaître les coupures de cinq francs.

Les affaires au Illme Comptoir suisse. On nous
écrit de Lausanne: Des renseignements donnés
par les exposants et obtenus de bonne source, il
résulte gue le diiffrc des affaires conclues au
Comptoir de 1922 est sensiblement supérieur à celui

de l'an passé. Il s'élève à plusieurs millions.
Les contrats fermes pour le marché national ont
été très considérables; des mardiés importants ont
été conclus avec l'étranger, notamment avec la
trance, l'Italie, la Hollande, la République Argentine,

la Suède et le Maroc. Dans le groupe des
madiines agricoles, les ventes ont été actives. Il
en est de même pour la plus grande partie des
branches alimentaires. Fait à signaler, des marchés

de vins intéressants ont été passés avec la
France; les pâtes alimentaires ont été également
favorisées. Dans le groupe «appareils de cuisson»
et frigorifiques, groupe qui a pris une extension
réjouissante, les exposants se sont déclarés très
satisfaits et ont atteint des résultats inespérés. Au
surplus, la meilleure preuve du succès obtenu par
le Comptoir de 1922 est le fait que la presque
totalité des exposants ont déjà fait connaître leur
intention de s'inscrire à nouveau pour le IV Comptoir,

qui se tiendra en 1923. C.-S. L.

Les vins romands. Les vendanges toudient à
leur fin dans la plus grande parlie du vignoble et
le marché est de plus en plus actif. À Sion, le
Dôle de l'Etat du Valais à Châteauneuf s'est vendu

47 fr. la brantée de 45 litres de vendange foulée,

le blanc (fendant) 37 fr. Lc fendant de St-
Léonard a été adjugé à 35 francs. On signale de
fortes expéditions de moût en gare de Sierre.
Dans la région de Monthey, la quantité est
inférieure aux prévisions, mais la qualité est en général

bonne. Les premières ventes ont atteint 67
centimes le litre de moût pris au pressoir. Plus de 65
viticulteurs se sont groupés en section de la Fédération

romande des vignerons cn vue de mieux
écouler leurs produits. A Lavaux, les sondages
accusent une qualité bien supérieure à ce que l'on
attendait. Dans la région de St-Saphorin, on
signale des ventes de récolte sur pied à 60, 65 et
70 centimes, suivant qualité, vendange aux frais de
l'acheteur. Une récolte de 1er dioix a atteint le
prix de 96 centimes. Plusieurs ventes de moût se
sont conclues au prix moyen de 1 fr. le litre, pris
sous le pressoir. Beaucoup de marchés à Vevey-
Montreux de 95 à 100 fr. l'hectolitre et même
davantage. A La Côte, la panique dont nous avons
parlé a fait conclure de nombreuses ventes de 45
à 60 centimes, mais la production semble s'être
ressaisie. Les cafetiers de Morges ont fait leurs
achats à 70 centimes le litre de moût. Des récoltes
de Lonay se sont vendues de 75 à 80 centimes, de
Nyon de 65 à 75, de Luins de 55 à 65, de Tnrtcgnins
de dioix à 60, de Bouqy à 70, de Féchy à 72.
Au Vully, on a vendu la gerle de 100 litres de
vendange de 33 à 35 francs, récolte aux frais du
vendeur. Dans les cafés, le moût se vend au détail
de 60 à 65 centimes au Vully, de 1 fr. à 1 fr. 50 à
Lausanne, 1 fr. 30 a Morges, 1 fr. 50 à La Tour de
Peilz. A côfé de ces prix, on n'ose guère citer
ceux qu'il faut payer pour ies mêmes moûts dans
la Suisse allemande!

i Nouvelles diverses i
Une employée fidèle. A Bad Kissingen

(Allemagne), Mme Babette Antlitz a fait cette année
sa cinnuantième saison comme cuisinière à café
au Frühlingsgarten. Dans les bons comme dans
les mauvais jours, cette employée est restée
dévouée et fidèle à ses maîtres, dont elle sert
actuellement la troisième génération.
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Un immense hôtel sur roues, composé de 465
wagons-lits, est actuellement garé à la Nouvelle-
Orléans, à l'occasion du congrès annuel de l'Àmc-
rican-Legion. On loge ainsi, pendant près d'une
semaine, 14.000 personnes. Cet hôtel provisoire est
muni de la lumière électrique, de doudies et de
toutes les installations qui font le confort des hôtels

modernes. Les frais de logement ct de pension

ne dépassent pas deux dollars par jour.
A Villeneuve. On lit dans la « Feuille officielle

suisse du commerce »: La société de l'Hôtel Byron,
sociélé anonyme dont le siège est à Villeneuve,
fait inscrire que son conseil d'administration est
actuellement composé comme suit: président:
Alexandre Emery, d'Etagnières, hôtelier, à
Montreux; secrétaire: Jean Russwyl, de Buchegg
(Soleure), directeur de banque, à Montreux; membres
adjoints: lomini Ferdinand, de Payerne, banquier,
ù Paris et Victor Valloton, de Vallorbe, fondé de
pouvoirs, à Lausanne.

Les hôtels et pensions de Berlin ont hébergé
en septembre 123.875 personnes, dont 3339 de la
Tchécoslovaguie, 3162 de l'Amérique. 3154 de la
Suède, 2930 du Danemark, 2919 de la Hollande,
2565 de l'Autriche, 1977 de la Russie, 1837 de
l'Angleterre, 1780 de la Pologne, 1776 de la Norvège,
Ì184 de la Suisse, 1138 de la Hongrie, 1055 de l'Italie,

938 de la France, 901 des Etats balkaniques,
772 de la Belgique, 608 de l'Espagne, etc. La
proportion des étrangers représente le 26 % du total
des hôtes.

Le contrôle prohibitionniste américain exagère
vraiment. Il y a quelques semaines, le yacht
anglais « Onwurd », se rendant au Canada, donc
dans un port britannique, avec une cargaison
d'alcool, fut arrêté par un croiseur douanier américain,

bien gu'il se trouvât hors des caux territoriales

des Etats-Unis. Grâce à l'attitude énergique
du capitaine anglais, qui ne se laissa pas intimider
même par une menace d'ouvrir le feu, le «

Onward » put continuer sa route. L'incident a donné
lieu à des explications diplomatiques entre Londres

et Washington.
Ce qite dit un touriste anglais. Dans le «Times»,

un voyageur anglais qui a passé l'été en Suisse,
fait le plus vif éloge des chemins de fer fédéraux

gui n'ont dit-il, qu'un défaut, celui d'être chers
des hôtels ct de la Suisse en général où

l'Anglais, écrit-il, est aussi bien accueilli et se sent
aussi à l'aise qu'avant la guerre. « Les prix des
hôtels sont parfaitement raisonnables, écrit M.
Muirhead, et je n'ai jamais eu à me plaindre de
surcharges ou d'«extras». La propreté, partout, est
méticuleuse et le service parfait. » Voilà, qui coiv
tredit un peu les légendes intéressées que
font courir certains journaux étrangers sur «

l'estampage » cn Suisse, où, cn dépit du change, les
hôtels sont meilleur marché qu'autre part.

La Foire d'automne de Lyon s'est terminée le 15
octobre. La Chambre de commerce suisse en
France y a organisé, comme aux réunions
précédentes, un bureau de renseignements qui lui a permis

de faire une utile propagande en faveur de ses
membres, de l'industrie et du tourisme suisses cn
général, ainsi que de la Foire de Bâle, qui l'avait
chargée officiellement de sa représentation. Notre
Guide des hôtels notamment a été distribué aux
visiteurs du stand de la Chambre de commerce
suisse en France. Lc 6 octobre a eu lieu la « Journée

suisse », honorée de la présence de notre
ministre à Paris, M. A. Dunant. Le soir, un banquet

intime a groupé 80 membres de la colonie

suisse. Le repas a été agrémenté par une demi-
douzaine de discours et par les productions de
l'Harmonie de l'Union helvétique. Rappelons à
cette occasion que la colonie suisse en France
comprend plus de cent mille compatriotes. C'est
là déjà un terrain éminemment favorable pour la
propagande touristique.

Un rat d'hôtel, Calvin Berndt, 59 ans, colporteur,

Genevois, a été incarcéré à Genève sous
l'inculpation d'avoir commis de nombreux vols dans
un hôtel de cette ville, au préjudice d'une demoiselle

G., logeant dans le même établissement.
Celle-ci avait constaté la disparition successive
d'uriè valise en cuir jaune, d'un manteau neuf en
caoutchouc, d'un collier en argent, d'une fourrure
en renard, d'un sac à main en cuir, d'une bourse
en alpaca, de deux paires de bottines, d'un
service à toilette en argent et d'une somme de 36
francs. Le rat d'hôtel a avoué gu'il profitait de
l'absence la clef de sa propre chambre et qu'il
remettait le produit de ses vols à une femme
Emma Jaquet, 44 ans, Genevois. Cette dernière,
arrêtée également, portait sur elle une partie des
objets dérobés.
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î Trafic i
Messageries. Les envois de marchandises avec

valeur déclarée à destination de la Suisse et de
l'étranger peuvent êfre scellés au moyen de
plombs ou au moyen d'une fermeture brévetée en
tôle d'acier, portant une empreinte ou la marque
spéciale de l'expéditeur. (Direction générale des
postes.)

Marconigrammes. La Société suisse Marconi a
créé un service régulier rapide de T. S. F. avec
l'Espagne; ce service fonctionne déjà depuis le
commencement d'octobre. Elle est en pourparlers
avec la Pologne pouf l'ouverture d'un service avec
Cracovie et Posen. Un service sera organisé avec
la Tchécoslovaquie après l'adaptation de la station
de Brünn au service rapide. Des essais avec Rey-
kjawik (Islande) et avec Moscou ont brillamment
réussi.

Les communications italo-suisses. La commission

pour les communications entre l'Italie et la
Suisse s'est réunie le 16 octobre auprès de la
direction des chemins de fer de l'Etat à Rome. La
commission a examiné le rapport sur la question
du Gothard, rapport qui sera soumis au ministère
des travaux publics. La commission a, en outre,
examiné le problème de la navigation sur le lac
Majeur dans le but d'intensifier le service. Le
président de la commission a été chargé de présenter

un rapport à ce sujet au ministère des travaux
publics.

Tarifs ferroviaires de montagne. A la suite d'une
récente conférence entre des représentants des
cantons d'Uri et du Tessin, du département fédéral

des chemins de fer et de la direction générale
des C. F. F., il a été décidé de proposer que les
suppléments de distance (taxes de montagne) sur
la ligne du Gothard ne soient plus appliqués
qu'entre Erstfeld et Bodio et qu'ils comportent 40
% au lieu de 60 % pour le trafic voyageurs, 26 %
au lieu de 38 % pour le trafic animaux et bagages.
Tous les suppléments entre Giubiasco et Taverne
seraient abolis. Si ces propositions sont acceptées,

les réductions entreront en vigueur le 1er mai
1923.

Wagons-lits de 2e et 3e classe en France. On
va mettre en service en France, à titre d'essai,
une première voiture comportant des couchettes
de 2e et 3e classes. Chague compartiment du
wagon comporte de chague côté trois couchettes
superposées. La couchette inférieure est la
banquette elle-même; celle du milieu est formée par
le dossier de la banquette relevé et suspendu à
la planche à bagages; la couchette supérieure est
constituée par la planche à bagages légèrement
baissée et munie d'un matelas. Une échelle en fer
permet d'accéder aux couchettes supérieures.
Sous le pied de diaque couchette est suspendu
un filet pouvant contenir une valise ou un bagage
de moyen volume. Il paraît que ce n'est pas
l'idéal, car le manque de place empêche complètement

le voyageur de se tenir assis sur sa
couchette.

Au Simplon. Depuis le 16 octobre, les deux
galeries sont exploitées; la galerie I est utilisée pour
les trains Brigue-lselle et la galerie II pour les
trains Iselle-Brigue. Tout le tronçon Viège-Domo-
dossola est maintenant exploité à double-voie
continue. La date du 16 octobre margue le point
final de l'uvre colossale du percement du Simplon.

Rappelons à ce propos gue les premières
études et la triangulation ont été faites en 1878.
Le premier coup de pioche a été donné le 1er
août 1898 du côté de Brigue et le 16 du côté
d'Iselle. Les perforatrices mécaniques sont entrées
en action le 22 novembre du côté nord et le 21

décembre du côté sud. Les travaux ont été bénis
le 4 décembre aux deux têtes du tunnel par les
évêques de Sion et de Novare. Les deux galeries
du tunnel I se sont rencontrées le 24 février 1905;
ce tunnel, achevé en octobre 1905, a été ouvert à
l'exploitation le 1er juin 1906. Le tunnel II a été
complètement éguipé dès le 4 novembre 1921 et la
collaudation s'est faite le 5 janvier 1922. Le tunnel
du Simplon est long de 19.803 mètres, dont 9.084
m. 21 sur territoire suisse et 10.718 m. 79 sur territoire

italien. L'altitude supérieure (tête nord) est
de 686 mètres. Toutes les autres percées des Alpes
étant au-dessus de 1000 mètres, c'est le Simplon
gui a la plus grande puissance de transport.

i Tourisme |
Le tourisme en Tunisie. Le Syndicat d'initiative

de Tunis va publier une liste de tous les
hôtels de la Tunisie, avec l'indication de leurs
tarifs. L'inscription dans la Kstc est gratuite. Cette
liste, tirée à plusieurs milliers d'exemplaires, sera
largement répandue dans tous les principaux centres

du tourisme international.
Belgique. 11 existe en Belgique une « Association

des villes pour attirer les touristes étrangers».
Au cours d'une assemblée tenue dernièrement à
Namur, l'association a discuté longuement sur la
publicité à faire à la Côte d'Azur pendant les mois
d'hiver. Elle a étudié une proportion de publicité
en faveur des stations belges présentée par 1'«

Internationale Mercantile Àgency ». Elle a examiné
les possibilités de propagande en Espagne et en
Hollande par l'intermédiaire des consuls belges,
et au Canada avec le concours du Comité centrai
industriel. L'association a inscrit à son programme
non seulement tout ce qui a rapport aux touristes,
aux hôteliers, aux attractions, aux foires commerciales,

etc., mais également la fourniture des ren¬

seignements les plus détaillés sur tout ce qui
concerne le commerce et l'industrie de la Belgique,
ainsi que- la valeur et la diversité des cures
médicales, tant climatiques que thermales.

Presse touristique suisse? Toutes les revues
touristiques de l'étranger font les plus grands
efforts pour attirer sur les beautés de leurs pays
respectifs l'attention du public voyageur. Chez
nous, les choses se passent un peu autrement.
C'est ainsi que dans le numéro de septembre d'une
de nos revues touristiques dites suisses, nous
avons trouvé un article sur Kairouan, propagande
en faveur de la Tunisie, un article sur ie refuge
de la Croix du Bonhomme; en Savoie édifié par
le Touring Club de France, un article, tiré de
l'«EngIebert Magazine», sur l'art du camping
automobile tel qu'il se pratique en Amérique, le tout
copieusement illustré de clichés empruntés à
l'étranger, enfin trois articles professionnels, dont
deux sont tirés de périodiques français et le
troisième d'une revue berlinoise. Par contre, la partie

réservée à la publicité, 24 pages contre 24

pages de texte et d'illustrations, est incontestablement
suisse. Sans commentaires!

Fédération universelle des agences de voyages.
Pour la troisième fois se sont réunis à Berne, du
20 au 22 octobre, les délégués des associations
nationales des plus grandes et des plus importantes

agences de voyages de France, Angleterre,
Italie, Belgique, Hollande, Roumanie, Tchécoslovaquie,

Norvège, Finlande et de la Suisse pour
discuter d'importantes questions professionnelles
du point de vue international. La Fédération, qui
a été fondée il y a trois ans, à Paris, a pour but
de sauvegarder les intérêts professionnels au
moyen de l'union des plus grandes agences de
voyages et terid aussi ses efforts en vue de
l'obtention d'améliorations dans le trafic mondial, service

des chemins de fer, service des wagons-lits,
etc., de même gue dans le domaine des hôtels,
afin de donner une vie nouvelle au mouvement des
étrangers et des touristes frappé durement pendant

les années de guerre. La Suisse est représentée

dans la Fédération par M. Grauer, de la
maison Véron, Grauer et Cie, de Genève, et par
M. A." Ritzmann, de la maison Ritzmann et Frey, de
Berne.

î Légations et consulats

Chicago. Le Conseil fédéral a nommé vice-
consul général à Chicago M. Bcrtschinger, docteur
en médecine, originaire de Winterthour.

Nouveaux consuls. Le Conseil fédéral a accordé
l'exeguatur à M. Frantisek Skarnitzl, consul de
Tchécoslovaquie à Zuridi, à M. Ch. Vermaire, consul

du Luxembourg à Genève et à M. Karl Wehrli-
Thielen, consul général honoraire de Belgique à
Zurich.

La Revue suisse des Hôtels
est en

vente au numéro
dans les librairies de gares et les kiosques
à journaux des principales .villes et stations

de saison.
Prix du numéro: 40 centimes.

für Motels. Pensionen, Restaurants etc. ist Uberraschend einfach,
praktisch und billig, ein wirkliches Ideal-System für mittlere und
kleinere Betriebe. Prospekte durch E. Rüegger, Dir. Castell, Zuoz

Hoteldirektor
verheiratet, in Stellung, sucht sich zn verändern.

Würde nuch Jahrcsg-cschäft pachten.
Offerten unter Chiffre Y. 1828 T. an Publicitas,
6294 Thun.

SPEZIALKARTEN

FÜR AUTO
VELO UND

TOURISTEN

KÜMMERLY
& FREY BERN
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.LA SEMEUSE'
HUILE PRÉFÉRÉE DES GOURMETS,
EMPLOYÉE PAR LES CHEFS
CUISINIERS DES PALACES, GRANDS i

HOTELS ct HOPITAUX.

Chaux-de-Fonds
Telephone 12.29 524

Original-

GEMÄLDE
Landschaften in Oel, passend für bessere Hotcl-
räumlichkciten. Umstände halber zu stark
reduzierten Preisen direkt aus erster Künstlerhand
abzugeben. -¦ Anfragen unter Chiffre M. R. 2558
an die Schweizer Hotel - Revue, Basel 2.

à vendre pour fin
de liquidation à

Bordighera, près
de San Remo, la
station d'hiver la
plus renommée de
la Riviera
italienne. L'hôtel
compte 80 chambres

élégamment
meublées, un très
grand parc, des

salons élégants au rez-de-chaussée pour restaurant,
ascenseur et toutes'les autres commodités modernes,
avec une clientèle étrangère choisie. Prix 350,000
francs suisses. A vendre également un autre
Hôtel à Bordighera, plus petit, avec 45 chambres,
très grand parc, garage, avec mobilier complètement,
neuf. Prix 150,000 francs suisses, immeubles non
compris. Pour traiter s'adresser à M. Ferrerò
Giovanni, Via Garibaldi No. 20, Turin. 2717

Café
(geröstet, gemahlen oder gebrauchsfertig)

HtlACstelltCn-CatC Fr. 2.40 per Kg.
Restaurations-miscbuna 2.80
fiotcl-mischima 3.40
Trtttlden-mUdtuna ' 4.
meuado-tnisrrmna ' 4.60
rilecca pur 5.20

Cee-Ceylon, Hotel-Speziai-Mischungcn à Fr. 5.50 und 6.50
ndO>ar-Cce, indische Spezial-Mischung à Fr. 8.50 und 9.
Bordeaux- und Walliscr Spezi al-ÎUCÎllC. offen und in Flaschen.

Liqueurs. Verlangen Sie Preis-Courant.

ED. WIDMER, ZÜRICH
Häringstrasse 17. Telephon: Hottingen 2950

Genussmittel-Importation Kaffe-Gross-Rösterei.

sind unübertroffen! Sie reinigen ehem.
-mechanisch und erzeugen Hochglanz ohne
anzugreifen. Besonders geeignete Packung- für

Hotels io Paketen à 1 Kilo :

Kupferputz
Silberputz
Messerputz

* zu Fr. 5. per Paket

zu Fr. 5. per Paket
zu Fr. 3. per Paket

A.-G. vormals

Drogerie Wernle & Co., Zürich
Chem.-techn. Laboratorium
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Chef de Service. On cherche pour de suite pour restaurant
de 1er ordre Chef de service de 20 à 30 ans (main droite du

patron). De préférence Suisse allemand parlant courramment le
français, Inutile sans meilleures références. Offres avec certificats
et photo sous Chiffre 1653

Gouvernante d'économat de préférence Suissesse alle¬
mande est demandée pour de suite à Lausanne. Personnes

sérieuses (30 ans) au courant de la branche et pouvant surveiller
la cuisine et l'office veuillent envoyer certificats et Photo sous

Chiffre 1654

........an
Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Znschlag.

Schweiz Ansland
Erstmalige Insertion (bis zn 4 Zeilen) Fr. 3. Pr. 4.
Jede ununterbrochene Wiederholung 2. 3.

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an
Posteheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chilfre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.

¦g Bureau & Réception
¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦
Aide-Secrétaïre. Fils d'hôtelier, 22 ans, désirant se perfec¬

tionner dans la branche hôtelière, cherche pour le mois d'octobre
place d'aide-secrétaire ou emploi similaire dans un bon hôtel. Parle
français et allemand. Ecrire à B. Clerc, Hôtel Bellevue, Auvernier.

(505)

BUChhalter-KaSSier, tüchtiger, 27 Jahre, mit guter Aus¬
landpraxis, Erfahrungen in allen Zweigen, kaufmännisch gebildet,

der deutschen, franzosischen und spanischen Sprache mächtig,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Sehr gute Referenzen. Chiffre 104

BUreaUStelle. Hoteliersohn, 18 Jahre, gut präsentierend,
Deutsch, Französisch, ziemlich Italienisch und Englisch, sucht

Stelle als Bureau - Volontär. Hat schon eine Saison gemacht.
Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 112

BUreaUStelle. 19jährige Tochter mit guter kaufmännischer
Bildung, Deutsch und Französisch in Wort und Schrift, sucht

auf kommenden Winter Stelle, eventuell als Volontärin auf
Hotelbureau. Prima Referenzen und Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 46

Bureaustelle. Junger Schweizer, in Küche und Saalservice
bewandert, sucht Stelle zur weitern Ausbildung in Hoteibureau

in England, Frankreich oder Winterkurort der Schweiz.
Sprachkenntnisse : Deutsch, Französisch und etwas Englisch. Zeugnisse
und Photographie zu Diensten. Chiffre 59

Chef de réCeption-CaiSSier, Schweizer, 25 Jahre, deutsch,
englisch, französisch und italienisch in Wort und Schrift, mit

besten Referenzen, sucht Engagement. Chiffre 997

Directeur, 32 ans, célibataire, énergique et présentant bien,
français, allemand et anglais, comptable expérimenté (bilan),

cherche place. Certificats de 1er ordre à disposition. Chiffre 990

Tjirecteur d'hôtel, Suisse cherche, position pour station hiver-
naie (de préférence cn Italie ou France), parlant et correspondant
en 4 langués. 1er références et certificats à disposition. Offres

sous Chiffre O F 6602 Lz an Orell Füssli-Annonces, Lucerne. [511]

Tjirecteur. OU Gérant, Suisse, marié, âgé de 30 ans, de' première force, connaissance à fond du métier, 4 langues,
correspondant, dactylographie, comptabilité, bilan, cherche place,
Suisse ou étranger, références et garanties 1er ordre. Chiffre 31

r\ireCteur, hôtelier de carrière, restaurateur-administrateur
avisé, dirigeant hôtel à Evian, désirerait entrer en rapport

avec Société, propriétaire ou directeur général, accepterait engagement
à l'essai. Connaissance parfaite des langues française, anglaise,

italienne ct espagnole, possède relation de clientèle et les meilleures
références. Chiffre 925

Tjirectrice« Sprachenkundige, ruhige, in allen Zweigen der
^-^ Hotellerie erfahrene Frau (Schweizerin), sucht Stelle zur
Leitung eines Hotels oder Pension. Chiffre 43

Sekretär, junger, mit prima Zeugnissen aus erstklassigen Häu¬
sern, sucht Engagement als Kellner-Volontär für sofort oder

später., Chiffre 41

Sekretär, gesetzten Alters, mit Hotelpraxis, Deutsch, Franzö¬
sisch und ziemlich Englisch, Buchhaltung etc., sucht Stelle gegen

freie Station." Chiffre 889

Sekretär, 22 Jahre, Deutsch, Franzosisch, Englisch, Italienisch,
sucht Stelle in Passantenhotel. Chiffre 114

Sekretär II., junger, allgemein gebildeter Schweizer, gut prä¬
sentierend, drei Hauptsprächen, sucht Engagement in Saisonoder

Jahresbetrieb.':,Erstklassige Referenzen führender Häuser.
-- Chiffre 102

Sekretär-Volontär, 19 Jahre, kaufmännisch gebildet, Diplom
und' Handelsmatur, sprachenkundig (auch etwas holländisch),

gute Zeugnisse und Referenzen, sucht per sofort Stelle im In- oder
Auslande. '

;
* Chiffre 58

Sekretärin, die 4 Hauptsprachen ìn Wort und Schrift beherr¬
schend, in Buchführung, Reception und Maschinenschreiben

gewandt, sucht Stellung. Chiffre 465

Sekretärin-KaSSierin, selbständig, bilanzfähig, sprachen¬
kundig, tüchtig Und erfahren in allen Teilen der Hotellerie,

bestempfohlen, sucht Saison- oder Jahresstelle, eventuell auch als
Gouvernante générale. ' Chiffre 71

rV^ctrice-Gouvernante générale, 33 Jahre, 4Sprachen
¦l in Wort und Schrift, gut präsentierend, energisch und spar-
\ sam, in allen Teilen der Hotelbranche durchaus erfahren, sucht

gestützt auf beste Zeugnisse, Vertrauensposten. Chiffre 120

fjirektion* .Schweizer Ehepaar (ohne Kinder), sprachenkundige,
erprobte, routinierte Fachleute, mit In- und Auslandspraxis,

langjährige Erfahrungen aus leitender Stellung an erstklassigem
Sommer- und Wintersportplatz, flotte Korrespondenten in
mehreren Sprachen, suchen Leitung geeigneten Hauses. Ia. Referenzen
und Zeugnisse. Antritt eventuell sofort. i Chiffre 926

Tjirektion Oder Gérance. Schweizer Ehepaar, im Hotel-
und Restaurantwesen durchaus erfahren, 4 Hauptsprachen,

bilanzfähig, mit langjähriger Praxis, sucht Direktion eventuell
Vertrauensposten. Prima Referenzen und bescheidene Ansprüche.

Chiffre 948

Uotel ier, routinierter, sucht Winter-, eventuell Dauerstelle in
* * irgend welcher Branche. In- oder Ausland. Chiffre 736

Ï-IOte 1 -Sekretär, gesetzten Alters, mit Hotelpraxis, Deutsch,* Französisch und ziemlich Englisch, Buchhaltung, Bilanzen etc.,
sucht gegen bescheidene Ansprüche Stellung. Chiffre 888

Déception- Oberkdlner, Schweizer, 32 Jahre, sprachenkundig,
gelernter Koch, sucht Stelle in erstklassiges Haus, um sich in

Korrespondenz und Buchhaltung zu vervollständigen, gute Anfangs-
kenntnissc vorhanden. Beste Referenzen. Gehalt Nebensache.

'¦ V 'i I- :- '
." >;'V','""".'. V Chiffre 37

Salle & Restaurant ¦¦
BUffetdame, I. Kraft, ganz selbständig, sucht Engagement.

Gefl. Offerten an Postfach 1131, B.C., Thun. (83)

Kellner, jüngerer Schweizer, sucht passendes Engagement für
Saal oder Restaurant. Chiffre 19

Kellner, 20 Jahre, tüchtig und arbeitsfreudig, sucht Stelle in
gutes Haus als Saalkellner oder Commis d'étage, deutsch und

französisch sprechend. Photo ^und Zeugnisse zu Diensten. '0
Chiffre 95

T^ellner. Junger Mann (20 Jahre), der einen Kurs in Basel ab-
solviert hat und gute Kenntnisse in der französischen Sprache

besitzt, sucht Stelle. Französische Schweiz bevorzugt. Chiffre 117,

l^ellnerlehrling. Intelligenter Jüngling, gut präsentierend,
* deutsch und französisch sprechend, sucht Lehrstelle als Kellner.

Chiffre 119

{""\berkellner, Schweizer, 30 Jahre, guter Restaurateur, erfah-
rener Fachmann, der Hauptsprachen mächtig, Ia. Referenzen

und Zeugnisse, sucht Engagement für Wintersaison- oder Jahresstelle.

Chiffre 637

Ijberkellner, bestempfohlen und sprachenkundig, sucht Stelle
für Saison- oder Jahresengagement, eventuell Restaurant-

Kellner. ' Chiffre 10

("Oberkellner oder Chef de service, 32jähriger, spra-
chenkundiger, flotter Hotelier, sucht Stelle. Sich gefl. wenden

an A. Hey, Furrengasse 13, Luzern. (68)

Oberkellner, tüchtiger Fachmann, 1. Referenzen des In- und
Auslandes, der 4 Hauptsprachen mächtig, sucht Saison- oder

Jahresstelle. Chiffre 60

OberSaaltOChter, tüchtig und erfahren, sprachgewandt, mit
Ia. Referenzen, sucht Saisonstelle. Chiffre 45

DeStaurantkellner, tüchtiger, deutsch, französisch und etwas
englisch sprechend, den Etagenservice kennend, sucht Saison-j

oder Jahresstelle. Chiffre 86,

Saallehrtochter sucht per sofort Stelle in besseres Hotel
oder Restaurant. Offerten an K. G-, Kugclgasse 12, St. Gallen}

J88)

Saallehrtochter. Junges Mädchen, deutsch und französisdi
sprechend, sucht Stelle als Saallehrtochter. Chiffre 107

' Caallehrtochter sucht Stelle in erstklassiges Passantenhotef,'
bevorzugt Engadin. Gute Referenzen zu Diensten. Offerten)

unter Chiffre A 11353 Lz an die Publicitas. Luzern. [640]

Saalstelle. Junges Mädchen, das zwei Monate im Saalservice
tätig war, sucht passende Stelle in Saal. Zeugnis zu Diensten,

Chiffre 108

SaaltOChter, mit den besten Empfehlungen und- prima Zeug¬
nissen, fleissig und seriös, sucht Engagement. Chiffre 55

SaaltOChter, selbständig, mit Kenntnissen des Rcstaufantser-;
vice, deutsch und französisch .sprechend, sucht Stelle auf 1.

Dezember, bevorzugt Westschweiz. Chiffre 17

Saaltochter, junge, tüchtige, deutsch und französisch sprechend,
sucht auf Anfang oder Mitte November Stelle in besseres

Hotel. Zeugnis und Photo zu Diensten. Offerten erbeten an Klary
Knecht, Gsteiywiler bei Interlaken. (116)

SaaltOChter, jüngere, sucht Stelle in besseres Hotel der Wests
schweiz, wo sie die Sprache erlernen könnte. Offerten erbeten,

an Louise Mafli, Dorf, Rebslein (Rheintal). (77);

SaaltOChter. Junge Tochter, die auch schon in Hotel tätigt
war, sucht Stelle in gutes Hotel als Saaltochter, eventuell

Zimmermädchen. Zeugnisse zu Diensten. Offerten an Ida Herrmann,
Schoren b. Langenthal. (78)

Saal- und Restauranttochter, selbständig, deutsch und
französisch sprechend, mit prima Zeugnissen, sucht Saison-}

oder Jahresstelle. Offerten an Frl. Anna Widmer, im Feld,
Sarmenstorf (Aargau). (49)'

ServiertOChter, 26 Jahre, tüchtig, englisch, französisch, deutsch)
sprechend, mit Ia. Referenzen sucht Wintersaisonstelle.

Chiffre 124"

ServiertOChter, seriöse, sucht Stelle in gutes Landhotel oder
Gasthof auf Mitte November oder später. Chiffre 92

ServiertOChter. Suche für Tochter, 22 Jahre, flotte Erschei¬
nung, perfekt im Saal- und Restaurantservice, französisch

sprechend, Engagement in gut frequentiertes Hotel. Zeugnisse und
Referenzen zur Verfügung. Offerten höfl. erbeten unter Chiffre
Mc 4348 Z an Publicitas, Zürich. [638]

Volontaire-Sommelier, 18 ans, connaissant déjà le service
de salle soigné et parlant français et allemand, cherche place

dans hôtel de 1er rang pour se perfectionner. Libre de suite.
' "

Chiffre 97

Cuisine & Office
m
H

¦
.1

Chef de CUÎSÎne, sparsam, erfahren, durchaus solid und zu¬
verlässig, patisseriekundig, Ia. Referenzen, sucht Winterstelle

in Hotel oder Sanatorium. Gefl. Offerten an Hrn. Gebr. John, Hotel
Spiezerhof, Spiez. (730)

Chef de cuisine, Suisse, 44 ans, sobre et économe, con¬
naissant à fond toutes les parties et ayant travaillé dans

maisons 1er ordre en Suisse et étranger, cherche place â l'année
ou saison d'hiver. Libre de suite. Bonnes références et certificats
à disposition. Chiffre 85

Chef de CUiSine. Suche für meinen Chef, diplomierter Pâtis¬
sier, tüchtig und sparsam, prima Zeugnisse, für sofort oder

später passende Stelle. Offerten an Direktor Herzig, Termi di
Acquarossa (Tessin). (81)

Chefkoch, 26 Jahre, in der französischen Küche durchaus per¬
fekt, ökonomisch arbeitend, mit besten Empfehlungen, sucht

Winterengagement. Chiffre 63

Chefkoch, gesetzten Alters, tüchtig und sparsam, in Entre¬
mets und Patisserie erfahren, sucht Jahres- oder Saisonstelle..

Eintritt sofort.',
*

Chiffre 111

Chef-PatîSSÎer, tüchtiger, energischer, auch ìn der Küche aufs
äusserste bewandert, sucht Winter-Engagement in nur erstes

Haus oder als Chef de cuisine in mittleres Haus I. Ranges.
Erstklassige Zeugnisse und Referenzen. Chiffre SO

GOnditor Und Koch, junger, gelernter, sucht Stelle als
: Commis-Rotisseur per sofort. Chiffre 40

C cono mat. Dame mit guten Zeugnissen sucht Engagement in
1 Hotel oder Sanatorium als Economat- eventuell Küchengouvernante.

Jahresstelle bevorzugt. Würde gegebenenfalls selbständige
Leitung übernehmen. Chiffre 118

pCOnOmat-Gouvernante, jüngere, mit guten Referenzen,
sucht passendes Engagement in Economat, Aide-Gouvernante

oder als Stütze. Eintritt sofort oder für Wintersaison. - Chiffre 99

PCOnOmat-Gouvernante, 35 Jahre, selbständig, geübt in
der Warenkontrolle, mit guten Empfehlungen aus ersten Häusern,

sucht Stelle für sofort oder später in Hotel L Ranges. Würde
eventuell auch andern Vertrauensposten annehmen. Chiffre 98

pconomat-Küchen-Gouvernante, sprachenkundig, tüch-
* tig und. gewandt, sucht Jahres- oder Saisonstelle in grösserem

Haus. Gute Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 96

pCOnomat-Office-Goil vernante, sprachenkundig, ener-
1 gisch, im Hotelfach bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle

zur weiteren Ausbildung Bescheidene Ansprüche. Chiffre 62

aus- oder Office-Bursche, tüchtiger, 18 Jahre, mit
guten Referenzen, sucht Stelle. Chiffre 42H

Ï^OCh, junger, sucht Stelle für Wintersaison als Commis, Saucier
* > oder Rôtisseur. Offerten an Jean Xussbaum, Hotel Sonne, Dels*
berg. (123)

K'OCh sucht Stelle als Aide oder Entremetier für sofort oder
später. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 26

KOCh, 27 Jahre, mit guten Zeugnissen, sucht Winter- oder
Jahresstelle. Eintritt nach Uebereinkunft. Chiffre 947

Ir^OCh, junger Schweizer, mit Vs Jahr Lehrzeit in guter Küche
- ..Frankreichs, suchtStelle zur Fortsetzung seiner Lehre in gutem

Hause. .Zeugnis zu Diensten. Offerten gefl. an J. Meier, Restaurant
Mühleck, St. Gallen. (79)

KOCh, Tessiner, gelernter Pâtissier, 32 Jahre, sucht Winterstelle.
Salär nach Uebereinkunft. Chiffre 106

KOCh, 21 Jahre, sucht Stelle neben Chef in die französische
Schweiz, eventuell auch Saisonstelle als Rôtisseur. Chiffre 93

T^OChlehrling'. Durchaus treuer, fleissiger Küchenbursche, mit
guten Zeugnissen und genügend Kenntnissen im Französischen,

sucht Stelle, wo er unter günstigen Bedingungen für 1 bis l1/- Jahr
oder 2 bis 3 Saisons als Kochlehrling eintreten könnte.

Chiffre 9

l^OChlehrling. Gesunder, kräftiger Jüngling von 18 Jahren,
italienisch und deutsch sprechend, sucht Stelle als Koch- oder

Kellnerlehrling in gutem Hotel oder Restaurant der deutschen
Schweiz. Offerten unter Chiffre 9996 Bis. an Publicitas, Bellinzona.
(P 10323 O) [635]

X/"OChlehrstelle sucht Jüngling, Schwei zer, 16 Jahre, in gutem
1 » Hotel der Deutschschweiz. Spricht italienisch und etwas
französisch. Gute Referenzen. Chiffre 110

I^OChlehrStelle. Die unterzeichnete Amtsstelle sucht für einen
*" 15jährigen, gesunden Jüngling Kochlehrstelle per sofort.
Bevorzugt wird grösserer Landgasthof oder Hotel mit gut geführter
Küche. Gefl. Offerten an die Berufsberatungsstelle beim
Vormundschaftswesen, Flössergasse 15, Zürich. (101)

l^Üchenchef, Chefkoch, 33 Jahre, langjähriger Hotelpatissier
und Régime, bewandert, mit In- und Auslandrefcrenzen, sucht

kurze Saisonstelle, empfiehlt sich auch für diverse Extrastellen zu
jeder Zeit, Hochzeiten, Anlässe etc. Erstklassige Arbeit. Chiffre 94

KÜchenchef, 28 Jahre, sucht Jahres- oder Saisonsteile für
sofort. Offerten an H. Bachler, Koch in Warb (b. Bern). (89)

V"ÜChenchef, 30 Jahre, tüchti g und solid, sucht Engagement*^ in gutem Hause. Eintritt nach Uebereinkunft. Referenzen
zu Diensten. Chiffre 979

l^üchenchef, tücht iger, sparsamer, sucht Saison- oder Jahres-
stelle. Offerten an Jules Amgarten, Lungern (Obwalden). (56)

l^Üchenchef. Ich suche für meinen Küchenchef eine Stelle für
Wintersaison in gutes Haus. Gefl. Anfragen an Hotel Ronnenberg,

Zürich 7. (67)

|3a tîSS ï er, 28 Jahre, mit prima Zeugnissen aus ersten Hotels
des In-; und Auslandes, sucht Stelle zu baldigem Eintritt.

Chiffre 25

patissier-Aide-Koch, junger, fleissiger, sucht Stelle. Of-* ferten an Karl Seiz, Hotel Brenscino, Brissago (Tessin). (27)

Etage 6 Lingerie B¦
'tagengOUVemante, 4 Hauptsprachen, tüchtig, sucht Stelle
A für sofort, eventuell als General-Gouvernante. Gute Zeugnisse.

Chiffre 12

EtaLen- oder Restaurantkellner, 25 Jahre, deutsch
und französisch sprechend, sucht Stelle. Chiffre 84

ptagen-Portier. Solider, kräftiger Bursche im Alter von 26
Jahren, deutsch und französisch sprechend, sudit Stehe als

Etagen-Portier oder Portier-Conducteur auf die Wintersaison oder
auch Jahresstelle. Gute Referenzen zu Diensten. Chiffre 24

Glätterin, 30 Jahre, erste Kraft, sucht sofort Stelle, auch als
Oberglätterin. Chiffre 105

Glätterinnen. 2 Bündnerinnen mit guten Zeugnissen suchen
Stelle, eine als Glätterin und eine als Glättereigehilfin oder

als Lingère. Orferten an Magdalena Jeger, Hhäzüns. (87)

Hand- und Maschinenwäscher und I. Glätterin,
beide tüchtig, suchen Stelle ins gleiche Haus. Offerten an

Fr. BUtikofer, Thalweg 13, Lorraine, Bern. (Pc 6458) [636]

Lingerie. Junge Tochter aus gutem Haus, tüchtig im Nähen,
möchle sich in gutueführter Lingerie betätigen, um vollständige

Kenntnisse sich anzueignen. Westschweiz nicht ausgeschlossen.
Eintritt nach Uebereinkunft. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 22

Lingerie -GOUVemante, erfahrene, zuverlässige, sucht
Posten in gutem Hause oder Direktion in grosser Hotel-

Wäsdierei-Glätterei. Eintritt sofort oder später. Chiffre 994

Lingerie-Gouvernante, deutsch und französisch sprechend,
in allen Lingeriearbeiten durchaus bewandert, seit Jahren als

solche tätig, sucht* baldiges Engagement. Chiffre 53

Lingerie- und Etagen-Gouvernante, gesetzten Alters,
sucht Saison- oder Jahresstelle in besseres Hotel. Eintritt

November. Chiffre 30

YV/äSCher. Stellen suchen per sofort zwei tüchtige Wäscher,
wenn möglich ins gleiche Haus, eventuell der eine auch als

Casserolier. Offerten an Alberl Merz, Rothenthurm (Kt. Schwyz).
015)

TimUiermädchen, junge Tochter, sucht Stelle in gutes Hotel,
deutsch und französisch sprechend. Zeugnisse und Photo zu

Diensten. Zürich oder Basel bevorzugt. Chiffre 113

In letzter Zeit häufen sich wieder Klagen
aus Kreisen der Stellesuchenden wegen ver-
späfeler Beantwortung von Offerten. Auch
scheint der Usus überhand zu nehmen,
Zeugniskopien, Photos und andere Belege ohne
irgendwelche Namensnennung des Hotels
zurückzugeben, woraus dem Personal
naturgemäss Nachteile erwachsen. Wir bitten
daher die Prinzipalität, von dieser anonymen
Erledigung von Offerten im Interesse einer
reibungslosen Abwicklung der Stellenvermittlung

durch die Hotel-Revue" abzusehen,
sowie alle Offerten tunlichst prompt zu
beantworten.

Expedition der Hotel-Revue".

Zimmermädchen, tüditiges, der 4 Hauptsprachen mächtig,^ sucht Stelle, event. auch zum Servieren. Frl. Kühler, hei Familie
Scheidcgger, Pilatusstr. 53, Luzern. (P 11355 Lz) [639]

Vimmermädchen. Tochter sucht passendes Engagement auf
die kommende Wintersaison, in Zimmerdienst durchaus

bewandert, Zeugnisse zu Diensten.
M Chiffre 34

B...........¦ Bains, Cave & Jardin S

Caviste, 25 Jah re mit guten Zeugnissen, sudit Jahres- oder
Saisonstelle zu sofortigem Eintritt. Chiffre 54

¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦ ¦¦¦¦¦¦¦ Loge, Lift & Omnibus S

S......................!
f^OnCierge, Schweizer, 37 Jahre, tüchtig, sprachenkundig und

mit besten Zeugnissen, sucht Winterengagcnient, wenn nuch
nur für kurze Zeit oder zur Aushülfe. Chiffre 36

(^Oncierge-Conducteur, Schweizer, vier Sprachen, sucht
Stelle per sofort oder Wintersaison. Chiffre 76

Concierge oder Concierge-Conducteur mit la. Refe¬
renzen, sucht Engagement. Eintritt nach Uebereinkunft.

Chiffre 122

T iftier. Jüngling, 18 Jahre, sucht sofort Stelle als Liftier oder
Portier, spricht deutsch, französisch und etwas italienisdi,

Kenntnisse der Bureauarbeiten. Referenzen. Sich zu wenden an
M. Borisberger, Leysin- Veyges. (82)

"MachtpOrtier, 38 Jahre, der 4 Hauptsprachen mäditig, zuver-
lässig, mit erstklassigen Referenzen, sucht Saison- oder Jahresstelle.

A. M., postlagernd, Genève. (100)

I^Ortier, bestens empfohlen, sucht Stelle für allein oder Etage.
Eintritt kann sofort erfolgen. Zeugnisse und Photographic zu

Diensten. Offerten an Hans hnubel, Matten ifS. (Berner Oberland).
(91)

13ortier, 18 Jahre, deutsch und französisch sprediend, sucht En-* gagement für sofort in kleines Hotel für allein. Offerten an
W. H., postlagernd, Xeiienegg. (109)

pOrtier, Haus- oder Officebursche, 18 Jahre, deutsch und fran-
*¦ zösisch sprechend, mit guten Referenzen, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Chiffre 927

portier, 23 Jahre, deutsdi und französisch sprcdiend, mit gute«* Zeugnissen, sucht Stelle per sofort oder Wintersaison.
Chiffre 121

portier, fiaus- oder Officebursche, junger, tüditiger,* deutsch und französisch sprechend, sudit Stelle. Prima
Referenzen. Chiffre 42

Divers :

QergfÜhrer, patentierter, Walliscr, 36 Jahre, 4 Sprachen, sucht
Stelle an Wintersportplatz als Sportlehrer, Tourenbegleiter,

zur Besorgung des Sportmaterials, eventuell auch als Portier-Liftier
oder anderes geeignetes Engagement. Chiffre 917

("ÌOUVernante sudit Stelle für Etage und Office oder auch^* nur für Etage. Chiffre 72

Gouvernante oder Obersaaltochter, gesetzten Alters,
sprachenkundig, tüchtig und gewandt, mit prima Zeugnissen

und Referenzen, sucht Stelle in gutes Haus. Eintritt nach Belieben
oder Wintersaison. Chiffre 946

Sattler und Tapezierer, selbständiger, sucht Stelle in
Hotel eventuell nur zur Aushülfe. Ist in jeder Branche bewandert.

Macht auch Muster und Modelle. Offerten an Arnold Schmid,
Sattler und Tapezierer, Landgarbe, Zollikofen (Bern). (103)
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Telephon Bollwerk 6010
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